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* er Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 8 2 


Herzogthumer von Dänemark vollzogen und ihre felbfeftändige 


Die Expedition des Boten. 
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lin hat der preußiſchen Regierung die Mittheilung von 15 


Räumung Holſteins gemacht und werden ſich daher die deut⸗ 
* Ida Bufirmmenkeh 5 

jeden Zuſammenſtoß der Truppen zu vermeiden. 
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efehlshaber in Verbindung ſetzen, um 


Berlin, den 23. Decembe er Minifterpräfident hat 
den Präſidenten des Herrenhauſes davon benachrichtigt, daß 
Se. Mafeſtät der König d räſidium des Herrenhauſes 
behufs Ueberreichung der Adreſſe nicht empfangen 
weil ex durch Unwohlfeln verhindert ſei. 
Ihre Kgl. Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
ſind heute Vormittag mit Höchſtihren Kindern aus Eng⸗ 
land und zunächſt von Karlsruhe im beſten Wohlſein hierher 
zurückgekehrt. Ihre Kgl. Hoheiten beſuchten alsbald Höchſt⸗ 
Ihre Kgl. Eltern und ſpeiſten bei Allerhöchſtdenſelben. 


Schleswig ⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten, 


Gotha, den 21. Dezbr. Der Herzog von Koburg hat un⸗ 


term 13. Dezember die Genehmigung zur Reorganifation 
eines Theiles des herzoglich ſchleswig⸗ holſteinſſchen Kontin⸗ 
gents auf dieſſeitigem Gebiet ertheilt. j 
Frankfurt a. M. den 21. Dezbr. Der Ab 
wurde heute hier eröffnet. Anweſend waren Kaden 
glieder aus allen Theilen Deutſchlands. Der Au 
welcher dahin geht, dafür zu wirken, daß das Recht des Her⸗ 
zogs Friedrich anerkannt, die Pa durch den Bund 
erwirkt, dem Rechte Geltung verihafft, die Trennung der 


492 Mit; 


und unzertrennliche Verbindung fofort hergestellt werde, wurde 
einſulmmig angenommen. Der win: einen Ausſchuß von 
30 Mitgliedern zu ernennen als Mittelpunkt der geſetzlichen 
Thätigkeit der deutſchen Nation für die Durchführung der 
Rechte der Herzogthümer und ihres rechtmäßigen Herzogs, 


661. Jahrgang. Nr, 103 u. 104) 


RE Mit der beut ausgegebenen Nummer 103 und 104 des Boten aus dem Rieſengebirge 3 
ließt das vierte Quartal des Jabeganges 1863. Der dafür fällige Betrag von 15 Sgr., inehufive der 
fungöftener, wird demnächſt erhoben werden. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche ihte Exemplare durth 
die Poſt oder durch unſere Kommiſſionäre beziehen, erſuchen wir ergebenſt, die Pränumeration von 15 Sgr., 
itelufibe Zeitungsſteuer, rechtzeitig zu bewirken. 


nne, 
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Abgeordnetentag 
ſchußantrag, 


wurde faft einſtimmig angenommen. Aus Preußen wurden 
in den Centralausſchuß gewählt: v. Unruh, Löwe, Schultze⸗ 
Delitzſch, Franz Dunker, v. Hoverbeck, Tweſten, Pauli und 
v. Sybel. — Der Abgeordnetentag hat ſchließlich ohne Dis⸗ 
kuſſion noch folgenden Antrag angenommen: Die Verſamm⸗ 
lung hält es im beſonderen Hinblick auf die ſchleswig ⸗holſtei⸗ 
niſche Angelegenheit für ihre Pflicht, für das wohlbegründete, 
unter den beſonderen Umſtänden nicht länger abweisbare 
Recht der deutſchen Nation auf allgemeine Volksvertretung 
in einem deutſchen Parlamente und für die Nothwendigteit 
— ee Herſtellung eines ſolchen ſich feierlich auszu⸗ 
prechen. 

Frankfurt a. M., den 23. December. Der Ausſchuß 
der Verſammlung von Mitgliedern deutſcher Volksvertretun⸗ 
gen hat einen Aufruf an das deutſche Volk erlaſſen für 
reichhaltige Selbſtbeſteuerung und namhafte Betheiligung 
an der Anleihe des Herzogs Friedrich. > 

In der Sitzung des Bundestages am 23. Deebr. iſt mit 
a gegen 4 Stimmen beſchloſſen worden, daß nun nach dem 

ntrage 
Schleswig ⸗Holſtein zu fallen, der betreffende Ausſchuß binnen 
8 Tagen zu berichten habe. m. 

amburg, den 20. Dezbr. Oeſterreichiſche Truppen mar: 
ſchiren heute, von Harburg fommend, in die Stadt; vorläufig 
ſind es 600 Mann. i 

Hamburg, den 22. Dezbr. Die Zuſammenkunft der hol⸗ 
ſteiniſchen Abgeordneten in Altona iſt polizeilich inhibirt wor⸗ 
den und tagte deshalb heute hier. Nach ante Debatte, 
in welcher der Baron v. Scheel⸗Pleſſen die Anerkennung des 
Herzogs Friedrich bekämpft hatte, beſchloß man, dieſe Aner⸗ 
kennung auszuſprechen und die Bundesverſammlung zu bit⸗ 
ten, daß ſie dem Herzog zu ſeinem Rechte verhelſen möge. 
Acht Mitglieder ſchieden mit dem Baron v. Scheel⸗Pleſſen 
aus. Beinahe die Hälfte der Ritterſchaft hat die Anerken⸗ 
nung zugeſagt und den Beſchluß unterzeichnet. 

Altona, den 20. Decbr. Die Inſtruktion der Bundes: 
Kommiſſion in Holſtein lautet dahin, das Kt Do nach 
den beſtehenden Geſetzen unbeſchadet der landesherrlichen 
Rechte zu verwalten und die Einwohner möglichſt wenig zu 
beläſtigen. — Den Holſteiniſchen Blättern iſt es von Seiten 
der Dänen unterſagt, Mittheilungen über die Bewegungen 
der Däniſchen Truppen in Holſtein zu machen. — Eine 
Pferdelieferung, welche die Dänen in Holſtein ausgeſchrieben, 
verweigern viele ländliche Beſitzer. Die Regierung des Her⸗ 
Beide Lauenburg hat in einer Bekanntmachung vom 16. 

ecbr. die Erwartung ausgeſprochen, daß die Einwohner 
des Herzogthums ſich durch eine aus Hamburg verbreitete 
Proklamation, in welcher Zweifel an den Succeſſionsrechten 
König Chriſtian IX. zu erregen geſucht würde, ſich nicht 
würden beirren laſſen, denn, daß das Herzogthum Lauen⸗ 
burg der Krone Dänemark und ſomit dem jedesmaligen Kö⸗ 
nige von Dänemark zugehört, darüber beſteht nicht der min⸗ 
Deite Zweifel und kann kein Zweiſel entſtehen bei allen denen, 
welche für Recht einſtehen. 

Altona, den 24. December. Der Einmarſch der Trup⸗ 
pen des deutſchen Bundes in das Herzogthum Holſtein iſt 
erfolgt. Heute früh um 8 Uhr zog das ſächſiſche Infanterie⸗ 
Regiment Kronprinz unter großem Jubel der Bevölkerung 
bier ein, während die Dänen zum anderen Ende der Stadt 
hinausmarſchirten. Sobald die Dänen eine Straße paſſirt 
hatten, entfalteten ſich deutſche und ſchleswig⸗)holſteiniſche 
Flaggen. Der Jubel der ungeheuren Volksmaſſen war ſehr 
groß. Im Rathhauſe, von dem die deutſche Fahne weht, 
waren die Civilcommiſſare abgeſtiegen. Ein Aufruf von den 
Deputirten Altona's rief die Bürger und Einwohner zu einer 
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Bayerns einen Beſchluß über die Erbfolge in 


+- 
Verſammlung um 12 Uhr vor das Bahnhofsgebäude. Ju 7 
derſelben, von Tauſenden beſucht, wurde unter größtem 
Enthuſiasmus Herzog Friedrich als legitimer Landesherr 
proclamirt. Die Stadtdeputirten ſchloſſen ſich der Erklärung 
der Ständedeputirten an, wozu ſich auch der Magiſtrat be⸗ 
reit erklärte. Die Bundescommifjare haben die Volksverſamm⸗ 1 
lung nicht gehindert. Die ſächſiſche Regimenksmuſik ſpielte: 
„Schleswig Holſtein ꝛc.“ — Der Marſch der deutſchen Tru ⸗ 
pen iſt anſtrengend, indem Regen, Schnee und Sturm auf 
durchweichten Boden beſchwerend einwirken. . ö 

Eine Bekanntmachung der Bundestommifjarien, d. d. Büchen 
vom 23. Debr., kündigt die Uebernahme der Verwaltung RP, 2 
ſteins und ee an, unbeſchadet der nur zeitweiſe ſus⸗ 
pendirten landesherrlichen Rechte; ſie rechnet auf willige x 
Unterftügung ihrer auf Wahrung der Landesrechte gerichteten 
Aufgabe, erinnert daran, daß die Erbfolgefrage im Bundes 
beſchluſſe nicht übergangen, ſondern gewahrt iſt und jagt 
ferner: Verbannt alſo das Mißtrauen, kommt uns mit dem: 
jelden Vertrauen entgegen, welches wir als Deutſche Euch 
entgegenbringen, unkerſtützt uns in Anwendung der geeig⸗ 
neten Mittel, Ruhe und Ordnung, Recht und Geſetzlichkeit 
zu wahren, ſowie unzeitige und unberufene Einmiſchung von 
Euren Grenzen fern zu halten. 

Nachdem die Dänen am 23. Dechr, aus Wans beck ab⸗ 
gezogen, wurden in der Stadt alsbald deutſche und ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Fahnen aufgezogen und die däniſchen Inſignien 
entfernt. Um 1 Uhr wurde der Herzog Friedrich auf bei 
Marktplatze unter allgemeinem Jubel proflamirt, — In Kiel | 
haben Magiſtrat und Deputirten⸗Kollegium beſchloſſen, mit 
der Proklamirung des Herzogs vorzugehen. In der as 
vom 5 zum 24. Decbr. wurde die Zollgrenze an der Eider 1 
eingeführt. N 

8 amburg, den 25. Dezbr. Neueſten Berichten uſolge 
werden Rendsburg und der Brückenkopf von Fnedrichstabt 
geräumt, letzterer auch geſchleift. Privatmittheilungen aus 
Kopenhagen melden: Der König verlangte die Aufhebung 
der November⸗Verfaſſung; der Miniſterpräſident Hall nimmt 
deshalb ſeine Entlaſſung. Man erwartet ein Miniſterium 
Pleſſen⸗Criminil⸗ Moltke. Schweden befürwortet die Aufhe⸗ 
bung der Verfaſſung. Der König hat an Offiziere der Armee 
und Marine die Aeußerung gethan: er hoffe, daß der Friede 
noch auf verfaſſungsmäßige Weiſe zu erhalten ſei. Der Kö⸗ 
nig gedenkt am 28. Dezember die Armee zu beſuchen. 

Altona, den 25. Dezbr. Eine Belannimadhung der Bun: 
deskommiſſäre beſagt: Ihr Geſchaftsſitz ſei Altona; diejenigen 
Berichte, die bisher nach Ploen und Kopenhagen gingen, 
feien künftig an fie einzuſenden; im Kirchengebeie wird nur 
für die Regierung, ihre Räthe und Diener gebetet. — Die 
Dänen verlaſſen heute Neumünſter. In Pinneberg, Elms 
born und Glückſtadt iſt Herzog Friedrich proklamirt. Aus 
allen Theilen des Landes ſollte am 27, eine Verſammlung 
in Elmshorn ſtattfinden. 


Frankreich. 

Paris, den 18. Dezbr. Der kaiſerliche Hof iſt aus Com⸗ 
piegne nach Paris zurückgekehrt. In Compiegne iſt die Ant: 
wort des Sultans übergeben worden. In Spanien want 
man den Kongreß lebhaft; man will bei dieſer Gelegenheit 
Gibraltar zurück haben und die Regierung ſelbſt bat ſchon 
offen dieſen Anſpruch an den Kongreß ausgeſprochen. ' 

Paris, den 20. December, Auf das eigenhändige Schrei: 
ben des Kaiſers hat die Königin von England nur in einer 
kurzen Antwort den Empfang des kaiſerlichen Briefes ange: 
zeigt. — Geſtern wurde Marſchall Magnan auf dem Nüd- 
wege in ſeine Wohnung, nachdem er mit anderen hohen 


| 


N 
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Beamten die laiſerliche Familie am Bahnhoſe empfangen 


hatte, von einem Gehirnſchlage gerührt. 


Dänemark. 
Kopenhagen, den 19. December Geſtern Nachmittag 
wurde die Leiche des verſtorbenen Königs vom Chriſtians⸗ 
burger Schloß an durch die Hauptſtraßen der Stadt bis 


zum Gitter des Friedrichsburger Schloſſes gebracht, von 


wo der Leichenwagen während der Nacht unter Fackelbeglei⸗ 
lung den Weg nach Röskilde ſortſetzte. Heute findet daſelbſt 


die Beiſetzung der Leiche ſtatt, bei welcher Feierlichkeit jedoch 
die Geſandten von Preußen und Oeſterreich wegen der ein⸗ 
getretenen politiſchen Verwickelungen nicht anweſend ſind. 


Kopenhagen, 20. Dezbr. Geſtern Mittag wurde in 
Roeskilde die Leiche des verſtorbenen Königs nach dem Dome 
gebracht. Dem Sarge, welcher von Landleuten getragen 
wurde, ſolgte der König, der Kronprinz, die Landgrafen Wil⸗ 
helm und Friedrich von Heſſen, Herzog Carl und Prinz 
Friedrich von Glücksburg und die Abgeſandten aus Schwe⸗ 
den, Mecklenburg⸗Strelttz und Mecklenburg Schwerin nebſt 
den Deputofionen aus den verſchiedenen Theilen des Landes. 
Eine Schwadron Gardehuſaren ſchloß den Zug, welcher ſich 


durch die paradirenden Truppen und das Buͤrgercorps, durch 


tie mit Grünwerk beſtreuten Straßen bewegte. Am Dome 
wurde die Prozeſſion von der Geiſtlichkeit empfangen. Das 
Innere des Domes war mit ſchwarzem Tuche bekleidet. Die 
Königin, die Prinzeſſin Dagmar, die Prinzeſſinnen Anna 
und Auguſte von Heſſen nahmen die ihnen belimmien Plätze 
eln. Der Sarg, getragen von 18 Oberſten und Orlogs⸗ 
capitainen (den Baldachin trugen 6 Kammerherren), wurde 
vor dem Chore placirt. Der Biſchof von Seeland bielt die 


Rede. Nach derſelben wurde die Leiche von den Oberſten 


und Orlogsrittern in die Kapelle Friedrich V. gebracht, wo 
fie ihren Platz neben dem Sarge Chriſtian VIII. erhielt. 
Salutſchüſſe der in der Nähe der Kirche aufgeſtellten Artil⸗ 
lerie ſchloſſen die Feierlichkeit. e 

Kopenhagen, den 21. Dezbr. Der König ſagt in einer 
Botſchaft: Wir können die Exekution nicht als bundesrechtlich 
betrachten; um aber ſo lange wie möglich einem Zuſammen⸗ 
ſtoße zu entgehen, haben Wir für richtig befunden, Unſere 
Truppen dieſſeit der Eider zurückzuziehen. 

Kopenhagen, den 25. Dezember. Das Miniſterium hat 
beute ſeine Demiſſion gegeben. Der Reichstag iſt zum 28. 


Dezember einberufen. 


Vermiſchte Nachricht. 
Landeshut, den 18. Dezbr. Heut Nacht iſt der Haupt⸗ 
wagen der Poſt von Landeshut nach Freiburg, etwa / Stun⸗ 
den von hier, in der Nähe des Gebüſches zwiſchen Hartmanns⸗ 
dorf und Giesmannsdorf, von mehreren Perſonen angefallen 
worden; die Stricke der Pferde wurden von denſelben vom 


Magen abgeſchnitten und die Wagenfenſter zertrümmert; der 


Poſtillon aber wurde von ihnen gemißhandelt und größeres 
Unglück auch in Belreff der Paſſagiere nur dadurch verhütet, 
daß gerade die beiden Beichaiſen nachgerollt kamen und die 
Angreifenden dadurch verſcheucht wurden. (Bresl. Ztg.) 


P 


Ein Comödiant. 
Von Emmely Pal m. 


(Beſchluß.) 2 
Nachdem Madame Tupples Haus in der Perfpective ver- 


4 ſchwunden, ſchlug Herr Krimblekramble eine Seitenſtraße 
ein, und erblickte hier nebſt einigen Gemüſeverkäuferinnen 
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ein hübſches junges Mädchen vor einem Korb mit Blumen 
ſitzen. Sie war beſchäftigt, einen Kranz zu winden, ſtand, 
als Herr Krimblekramble ſie und ihre Waare betrachtend 
etwas langſamer als bisher vor ihr vorüberſchritt, auf und 
frug mit einladendem Lächeln, ob der Herr etwas zu kau⸗ 
fen wünſche. ; 

Herr Krimblekramble blieb ſtehen und erwiederte gleich⸗ 
falls lächelnd: „Warum nicht, Kleine. Beß, wenn Du 
etwas haſt, wofür es der Mühe werth iſt, gutes Geld 
auszugeben.“ \ 

„Jane, Sie, Jane, wenn es Ihnen beliebt,“ ſagte die 
Kleine lachend, „und was meine Waare betrifft, ſo denke 
ich, brauche ich dieſe Jemanden, der Augen hat, nicht an⸗ 
zupreiſen. Sie müſſen fremd ſein, Sir, ſonſt würden Sie 
ſich eine Frage, wie die Ihre, erſpart haben. Alle vor⸗ 
nehmen Herren in dieſem ganzen Stadtviertel kaufen von 
mir, und für die ſchönſten Damen, da können Sie wohl 
denken, daß ich in meinem Korbe nichts Schlechtes lei⸗ 
den darf.“ 7 

Herr Krimblekramble kramte in den Blumen herum, 
plötzlich ſah er einen großen, ſchönen, ſchon fertig gebun⸗ 
denen Strauß. „Ei,“ rief er, „kleine Jane, in der That, 
ich beleidigte Dich mit meinen Zweifeln, Du haſt Geſchmack 
und Geſchick — hier iſt ein Strauß, den ich kaufen werde, 
was koſtet er?“ . 5 

„O,“ ſagte Jane, und hob ihr Näschen ſtolz gegen ihn, 
„für dieſen Strauß könnten Sie mir dreiſt eine Guinee 
bieten, Sie würden ihn dennoch nicht bekommen.“ 

„Und warum nicht, Schelm?“ uf 

„Er iſt beſtellt — feit drei Monaten habe ich jeden 
Morgen einen ſolchen Strauß zu binden — die ganze 
Blumenſprache iſt darin.“ 

„In der That,“ rief Herr Krimblekramble, und machte 
mit großen ehrfurchtsvoll — auf Jane gehefteten Augen 
einen Schritt rückwärts und ein Kompliment — fo find 
Sie eine kleine Flora und Muſe zu gleicher Zeit — Ihr 
bewunderungsvoller Diener, mein hübſches kleines Fräu⸗ 
lein — aber für welche ſchöne Dame iſt denn dieſer Skrauß 
aller Sträuße, wenn man fragen darf — denn es iſt doch 
wohl eine Dame, für die er beſtellt iſt, oder ſollte es ein 
Großvater oder alter Onkel des reichen jungen Herrn ſein, 
der ihn bei Ihnen beſtellt hat?“ f 8 

„O Sie, wie ſpaßhaft Sie ſind,“ kicherte Jane, „das 
will ich meinen, daß es eine ſchöne Dame iſt, für die der 
Strauß beſtimmt, wenn Sie neugierig ſind, Sie, ſie ken⸗ 
nen zu lernen, ſo haben Sie nur die Güte, die Straße, 
die Sie gekommen, zurück zu gehen — am Ende derſelben 
wohnt ſie, da können Sie ſie ſehen, wenn Sie nämlich 
u Glück haben — denn fie liebt es nicht, ſich ſehen zu 
aſſen.“ 

„Am Ende der Straße,“ ſagte Herr Krimblekramble 
und machte ein unbeſchreiblich pfiffiges Geſicht, „ach ich 
weiß, wer ſollte die ſchöne Frau Fothering nicht kennen! 
Nun weiß ich übrigens auch, wer den ſchönen Strauß für 
ſie beſtellt hat.“ DIR: 

„Wirklich,“ rief Jane — und indem fie ihren hübſchen 
Kopf kokett zurüdwarf, fügte fie hinzu — „nun Sie, da 
Sie ſo vieles wiſſen, wiſſen Sie vielleicht auch, wer den 


* 


= 


| ſchönen Shuß für die ſchöne Dame jeden Morgen hier 
5 al a 


„Ei, ei, Jane,“ ſagte Herr Krimblekramble, der Kleinen 
mit dem Finger drohend, „willſt Du mich aufs Eis füh⸗ 
Br ren? Wie der Herr, ſo der Diener, ich meine John Geing 
wird keinen ſchlechteren Geſchmack haben, als Kapitän 
Bleſſington.“ 

Jane wurde ſehr roth, doch war ſie viel zu eitel dar⸗ 
auf, daß John Geing ihr den Hof machte, um nicht eben 
ſo glücklich als ſtolz über die Bekanntſchaft Herrn Krim⸗ 
blekrambles mit ihrem Herzensgeheimniß zu lachen. Plötz⸗ 
lich aber zog eine Wolke über ihre Stirn, etwas trauriges, 
banges mußte ihr einfallen, ihr Kopf ſenkte ſich üder den 
Strauß, den ſie aus Herrn Krimblekrambles Hand zurück⸗ 
genommen, und ihren friſchen rothen Lippen entglitt ein 
Seufzer. 

„Ein Seufzer, Jane — was iſt Dir,“ ſagte Herr Krim⸗ 
blekramble überraſcht, „ſtimmt der Anblick dieſes Straußes 
Dich plötzlich ſo traurig?“ 

„Ach ja,“ ſagte Jane, noch immer den Kopf geſenkt — 
„es wird der letzte ſein, den John Geing von mir holt,“ 
und faſt unbewußt, leiſe fügte ſie hinzu: „ich werde ihn 
dann nicht mehr jeden Morgen hier ſehen.“ 

„Der letzte?“ ſagte Herr Krimblekramble, „wie meinſt 
Du das, Jane?“ wird Frau Fothering keinen Strauß 
mehr von Herrn Bleſſington annehmen?“ 

„Annehmen? O Sie — haben Sie eine Frau?“ ſagte 
Jane, und der Muthwille kehrte lächelnd auf ihr wieder 
erhobnes Geſicht zurück, „ſie wird keinen mehr von ihm 
erhalten — die Ehemänner und Liebhaber ſind himmelweit 
verſchieden im Punkt der Galanterie.“ 

„Sie iſt noch nicht ſeine Frau,“ ſagte Herr Krimble⸗ 
kramble — indem er ſcheinbar die Blumen durchſuchte — 
doch Jane ſcharf ins Auge faßte — 

„Aber ſie wird es morgen ſein, da er ſie heut Abend — 
Jane hatte ſchnell in ihrem gewöhnlich leichtſinnig geſchwäz⸗ 
zigen Ton geſprochen — plötzlich hielt ſie inne, verfärbte 
ſich und bir ſich auf die Lippen, fie hatte John Geing, 
der ihrer Neugier ein Geheimniß ſeines Herrn offenbart 
— Schweigen gelobt — haſtig raffte ſie ſich zuſammen, den 
Schaden, den ihre geläufige Zunge im Begriff geweſen war 
anzurichten, wieder gut zu machen — doch was ſchwatzen 
wir über Dinge, die uns beide nichts angehen, Sie — 
wollten Sie nicht Blumen kaufen? Hier ſind die ſchönſten 
Aſtern und Nelken, die auf dem Londner Markt zu finden 
find. Möchten Sie nicht einen Kranz von Roſen und Im- 

mergrün; es find die letzten Roſen des Jahres — oder 
dieſen Strauß von Epheu und Geranium? 

Umſonſt verſuchte Herr Krimblekramble auf alle nur er⸗ 
denkliche Arten eine Fortſetzung des mit: heute Abend an⸗ 

efangenen Satzes von ihr zu erhalten, ſie blieb auf ihrer 
Hut, und verſchwiegen wie das Grab. Endlich mußte er 
ſeine nutzloſe Forſchung aufgeben, Jane frug zu ungedul⸗ 
dig, ob er wirklich noch kaufen wolle oder nicht. 

„Natürlich will ich, Kleine,“ ſagte er dann gutmüthig, 
„einen ſehr hübſchen Strauß, hörſt Du, denn er iſt auch 

flür eine ſchöne Dame, ſuche mir recht viele feuerrothe Blu⸗ 

men aus, die hat fie am liebſten. Und während Du mir 
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ihn bindeſt, will ich mich einen Augenblick auf dieſe Bank 
neben Dich ſetzen, denn ich bin müde, und ich will mich 
damit unterhalten, Deine hübſchen Hände anzuſehen und 
den herrlichen Strauß, den Du für Frau Fothering ge- 
bunden — erlaubſt Du mir,“ ſagte er, indem er ſich mit 
ſeinen Worten auf die Bank geſetzt und im Vorbeiſtreifen 
eine ihrer Hände gedrückt — daß ich auch einmal an die⸗ 
ſen Strauß rieche. Auf meine Naſe wird wohl weder Ka⸗ 
pitän Bleſſington noch John Geing eiferſüchtig ſein.“ 
„Wahrhaftig nicht!“ rief Jane wieder in vollſter guter 
Laune, „riechen Sie fo viel daran, als Ihnen beliebt.” 
Und Mr. Krimblekramble reckte bald ſeine kleine Naſe 
in die Morgenluft, bald nach Jane, die eifrig rothe Blu. 
men zuſammenſuchte, und ihr dazwiſchen neckende Worte 
zurief, bald ſenkte er ſie harmlos auf den Strauß, der für 
Miranda beſtimmt war — und kein Menſch hätte ahnen 
können, daß er während dieſer Zeit unter dem Flügel ſei⸗ 
nes zimmtbraunen Röckchens mit einem kaum faßbaren 
Bleiſtift einige Zeilen auf ein aus feiner Brieftafel ge⸗ 
rißnes Blatt kritzelte, zwei Aſtern weiß wie die, welche der 
Morgenwind über die Straße geweht, in die Mitte des 
Bouquets bog und das bekritzelte Blättchen zwiſchen ihre 
Stiele ſchob. 
Jane vollendete den rothen Strauß und überreichte ihn 
Herrn Krimblekramble mit einem allerliebſten Knir. Er 
bezahlte ihr den doppelten Preis, kniff fie mit einem vä⸗ 
terlichen Lächeln ins Kinn und ſchwatzte gerade noch ſo 
lange mit ihr, bis er ſie plötzlich zuſammenfahren und hoch 4 
erröthend aufſpringen ſah und ſich ſelbſt einem jungen Mann 
gegenüber befand, den er augenblicklich für John Geing 
erkannte. Wo er nach dieſem Moment hingerathen, wußte 
Jane wenigſtens nicht zu ſagen, und John nahm auch 
keine Notiz von dem kleinen Mann. Er umſchlang mit 
dem einen Arm Janes Taille und raubte ihr ungenirt ei⸗ 
nen Kuß, mit dem andern raffte er ein Dutzend Bouqguets 
zufammen, und rief lachend: heute kaufe er dieſe alle, jede 
Geliebte ſeines Herrn müſſe an einem ſo wichtigen Tage, 
wie der heutige, einen Strauß erhalten — er ließ ſie aber 
nach einigem Plaudern und Koſen wieder fallen, nahm nur 
das eine für Miranda beſtimmte und eilte, es an der 
Tuppleſchen Pforte in Sallys Hände niederzulegen — wor | 
bei er wie gewöhnlich nicht verfehlte, den alten Erbdachs 
auf die Beine zu treten und Madame Tupple eine Gri⸗ 
maſſe zu ſchneiden. Zwanzig Minuten ſpäter, als Herr 
Krimblekramble feine Naſe an den Strauß Mirandas ge⸗ 
drückt, ſtand dieſer vor ihr ſelbſt, zierlich von Sally in 
eine Blumenvaſe voll Waſſer geſtellt. Miranda befand ſich 
noch immer in höchſter Aufregung, ruhelos ging ſie von 
einem Zimmer in das andere und in ihnen auf und ab, 
blickte nach der Uhr, nach der Thür, erwartete, hoffte und 
fürchtete jeden Augenblick, daß irgend etwas geſchehen werde. 
Auf den Strauß, Ga ihr wie jeden Morgen Kapitän Blef- 
ſington ſchickte, achtete ſie anfangs nicht, blickte über ihn 
hinweg, ging an ihm vorüber. Doch da ihre Aufmerkſam⸗ 
keit, raſtlos umherſchweifend, immer wieder die Runde im 
Zimmer machend, auch wieder auf den Strauß geführt 
wurde, da ſie mit verzehrender Ungeduld ihre Zeit bis zu 
einem neuen Zeichen des geheimen Korreſpondenten auszu⸗ 
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der weißen Aſtern — ein Billet. 


füllen ſuchte, ſo griff ſie zuletzt unwillkührlich, trotz ihrem 
Widerwillen gegen den Geber, nach den unſchuldigen Blu⸗ 
men, die man ihr gebracht, und neigte ihr liebliches Ge⸗ 
ſicht darüber, um den friſchen Duft einzuathmen. Da er⸗ 
blickte ſie die beiden weißen Aſtern in der Mitte des Strau⸗ 
ßes. Weiße Aſtern! Waren das nicht in dieſem Augen- 
blick die intereſſanteſten und wichtigſten Blumen, die es für 
ſie auf der ganzen Welt geben konnte? und zwei ſo nah 
verbunden — ſo gleichſam eine lebendige Antwort des Un⸗ 
bekannten: Ich habe Deine Botſchaft empfangen. Aber 
der Strauß kam von ihrem Feind — fie ließ ihn fallen — 
Nein — es kann doch kein Zufall — keine Täuſchung — 
keine Falle ſein — hat der Unbekannte ihr nicht mitge⸗ 
theilt, daß ſie von Verrath umgeben iſt und ſein Verkehr 
mit ihr die ſonderbarſten Wege ſuchen muß? Er wird den 
ann überliftet und ihn ſelbſt zum Boten, zum ſicherſten 
oten zu ihr erwählt haben — mit ſcheuem Blick, mit 
zitternder Hand, doch entſchloſſen löſte Miranda das Band, 
welches die Blumen verband — ſie fielen auseinander, ein 
unterdrückter Ruf des Entzückens — zwiſchen den Stielen 
Es fliegt auseinander, 
an ihre Lippen — aber eben ſo ſchnell erbleicht ſie und 
ſchaudert, denn auf dem Papier ſteht geſchrieben: 
„Gefahr droht Ihnen! hüten Sie ſich vor heute Abend 
— noch iſt mir nicht gelungen, zu entdecken, welche Schänd⸗ 
lichkeit er — (Sie wiſſen wer) mit Ihnen vor hat — ich 
warne Sie nur — doch was es ſei — die Liebe wird 
wachen und retten!“ 
„O mein Gott,“ murmelte Miranda und faltete zit⸗ 
ternd ihre Hände — „ſchütze mich und ihn, den ich liebe!“ 
Jane war ein zu hübſches kleines Mädchen und John 


Geing ein Mann von zu gutem Geſchmack, um nicht bei 


feiner Rückkehr von Sally Perkins noch einmal bei ihr 
einzukehren, und ſich einen zweiten Kuß von ihren reizen⸗ 
den Lippen zu holen, gleichſam eine Entſchädigung für das 
gleiche Opfer, was er gezwungen unter Sallys langer 
Naſe niedergelegt. Nachdem er Abſchied genommen und 


ein zärtliches Rendezvous auf einem Ball verabredet wor⸗ 


den, entſchloß er ſich doch endlich, ſeine allerliebſte Freun⸗ 
din zu verlaſſen und ſchlug den Weg nach Bakerſtret ein, 
wohin ihn irgend ein Auftrag ſeines Herrn zu rufen ſchien. 
Plötzlich ſtand er dieſem gegenüber. — Er begrüßte ihn 
ehrfurchtsvoll, der Form nach wenigſtens, referirte, daß er 
von Mrs. Fothering käme und frug nach weiteren Befeh⸗ 
len. Der Kapitän ſah übellaunig, ſogar etwas grimmig aus. 

„Lord Sandwich ſchreibt mir fo eben,“ ſagte er, ſinſter 
ſeine Stirn runzelnd, „daß er mir den verſprochnen Reiſe⸗ 
wagen nicht leihen kann, er braucht ihn ſelbſt, Du mußt 
einen andern ſchaffen — n@then, kaufen, gleichviel, nur 
ſchaſſen und ſchweigen, wehe Dir, Schurke, wenn Du eire 
Sylbe von meinem Plan verräthſt — ich habe Dich in 
Verdacht — “ 

„Mylord!“ rief John mit allem Aplomb gekränkter Un⸗ 
ſchuld, aber der Kapitän machte wenig Umſtände mit ihm 
— er zog ihn nach einer Hausflur, wo fie beide unbe- 
merkt zu ſtehen glaubten — ahnungslos, daß in demſelben 
1 wo ſie dieſe Stellung einnahmen, Herrn Krim⸗ 
blekrambles kleine geſchmeidige Figur, die bereits ſeit ei⸗ 
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niger Zeit ihren freundlich behäbigen Schatten hinter Jof 


über die Straße geworfen, hinter fie in das undurchdring⸗ 
liche Dunkel einer Niſche ſchlüpfte, die im Innern eines 


mächtigen Thürpfeilers ein ſehr verlockendes und nützliches 
Plätzchen zum Lauſchen abgab. 

Das Reſultat ſeiner Bemühungen nach dieſer Richtung 
hin war übrigens kein allzuergiebiges. Bleſſington und 
John ſprachen nicht immer laut genug, um alle ihre Worte 
verſtehen zu können, und verſtändigten ſich über Einiges 
ſogar nur durch Winke. 2 

„Es war ſchwer, fie dazu zu bewegen,“ flüfterte John. 

„Die Närrin,“ murmelte der Kapitäu. 


„Sie ſprach von Unrecht und Sünde — ſie verehrt Mrs. 


Fothering, ſie ſchrie, ſie wollte lieber tauſendmal elend 
ſterben, als das thun.“ 0 

„Verdammt ſei ſie dafür,“ knirſchte der Kapitän. 

„Die bekehrten Sünder find die ſchlimmſten,“ licherte 
John, „ſie machen einem ehrlichen Menſchen die meiſte 
Noth, aber fürchten Euer Lordſchaft nichts — ich holte den 
Mann zu Hülfe, er hat ſie geſchlagen, bis ihr der Athem 
auening und fie eben nur noch ſtammeln konnte — fie 
wollte doch nicht — dann aber ging der Höllentanz erſt 
recht an, er wurde wild und fiel mit ſeinen Fäuſten über 
die Kinder her, ſie und das Weib ächzten um die Wette 
und als er das Kleinſte aus der Wiege riß — und die 
Hand erhob, es gleich den andern zu traktiren, da war 
ihr Starrſinn gebrochen, ſie ſchrie und wimmerte, und ge⸗ 
lobte Alles zu thun, was wir wollten — wenn er den 
elenden Wurm verſchone — 

„Widerhaariger Drache,“ ſagte der Kapitän mit einem 
Zug voll Zorn und Ekel um ſeinen ſchönen Mund — „nun 
gut, das iſt alſo in Ordnung, wen wollen fie ſchicken?“ 


„Die Fanny, Mylord — fie hat das ehrlichſte Geſicht — 

„Gut — recht, daß ich daran denke, haft Du das Arm- 
band vom Juwelier geholt?“ 

„Ich befinde mich auf dem Wege dahin.“ 

„So beſorge es ſchnell — und. — “ er riß ein Blatt 
aus ſeiner Schreibtafel, ſchrieb einige Worte darauf und 
reichte es John — „hier dieſes Billet trägſt Du mit dem 
Armband zu Fanny Lytten — Du weißt ſchon, die kleine 
Tänzerin — die ich geſtern nach ihrer Adreſſe frug, haſt 
Du ſie gemerkt?“ i 

„Wie das Evangelium, Mylord,“ erwiederte John mit 
einer Verbeugung und dem ſchurkiſchſten Lächeln, das je 
auf Bedientenlippen geſchwebt. 3 

Hierauf flüfterten die Beiden fo leife, daß Herr Krim⸗ 
blekramble, trotz ſeinem ausgezeichneten Gehör, nichts mehr 
verſtehen konnte. Nur am Schluß der Unterhaltung wur⸗ 
den wieder einige Worte deutlich. 

„Dick River iſt das paſſendſte Subjekt, was man zu 
dieſem Zweck ausfindig machen kann,“ flüſterte John. „Als 
ich noch bei Lord Elgin war, haben wir ihn einmal zu 
einem ähnlichen Streich gebraucht — und er iſt herrlich 
gelungen.“ 

„Wird er ſchweigen, John?“ 

„Man muß ihn täuſchen.“ 

„Aber wie? Wenn Mrs. 
Hülfe ruft?“ 


Fothering ſich ſträubt, um | 
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„Wir binden ihm das bekannte Märchen von einer wahn⸗ 
ſinnigen Schweſter auf, er glaubt es, denn er iſt dumm.“ 

„Und ſeine Dummheit iſt die Bürgſchaft feiner Treue, 
weinetwegen — wir müſſen es mit Jedem verſuchen, da 
uns die Polizei den wackern Branden weggefangen — ſei 
es darum. Du weißt jetzt alles — nimm Deinen Kopf 
zuſammen, gelingt der Plan, wird es Dein Schade nicht 
fein — und wenn Du Hug handelſt, kann er nicht miß⸗ 
lingen. Ich ſpeiſe bei Sandwich — wenn es Zeit iſt, 
kommſt Du, mich dort abzurufen.“ 

Das würdige Paar trennte ſich und nachdem ſie nach 
den verſchiedenen Seiten der Stroße verſchwunden, ſchlüpfte 
auch Herr Krimblekramble aus ſeinem Verſteck — zupfte 
den ſchönen rothen Strauß, den er in der Hand hielt, und 
der an die Mauer gedrückt, etwas gelitten, wieder zurecht, 
ſchien erſt Luſt zu hoben, John Geing zu folgen, hörte 
aber plötzlich die Uhr ſchlagen, lauſchte, beſann ſich und 
eilte ſchnurſtracks nach dem Haymarkettheater, welches, wie 
om Tag vorher, mit Beſuchen überfüllt war. 

Mr. Forte übertraf ſich an dieſem Morgen buchſtäblich 
ſelbſt an ſprühendem Humor und heißenden Sarkasmen, 
feine Verebrer umringken ihn am Ende der Vorſtellung, 

berauſcht von Entzücken und überſchütteten iln mit Verſi⸗ 
cherungen ihrer Bewunderurg mit wicht enden wollenden 
Huldigungen. 

Auch Herr Barkley drängte ſich zu ihm und ergoß ſeine 
aufgeregten Gefühle in glühenden Worten. 5 

Forte lächelte. „Ihr Werk, lieber Barkley, flüfterte er, 
ihn vertraulich auf die Schulter klopfend — der Paroxonte 

— ach glauben Sie, den trinkt man ohne Reſultat! Vor⸗ 


trefflich, er glüht mir noch auf der Zungenſpitze — aber 


lieber Freund — ſagen Sie mir doch, wo haben Sie heute 
Ihren melancholiſchen Neffen — wollte er Sie nicht be⸗ 
gleiten?“ 

Ueber Barkleys noch in höchſter Wonne ſtrahlendes Ant⸗ 
litz flog ein Schatten. Er ſchüttelte traurig den Kopf und 
mit einem Seufzer, er war nicht dazu zu bewegen, er ſitzt 
wieder in ſeine Einſamkeit vergraben, ich habe ihm ver⸗ 
ſprechen müſſen, mich wenigſtens die nächſten acht Tage 
nicht um ihn zu lümmern und werde noch ſelber toll über 
die ganze verwünſchte Geſchichte werden. 7 

Forte tröſtete Herrn Barkley, der auch endlich ſeine Hei⸗ 
terkeit zurückgewann und wandte ſich, nachdem ſein Fal⸗ 
kenblick die Menge, die ihn umringte, durchdrungen, und 
er ſie vorſchreitend, leicht und ſicher getheilt, zu einem 
vornehm verlebt ausſehenden Herrn mit eben ſo viel Bril⸗ 

lanten an ſich wie Arroganz in ſich, mit eben fo wenig 
Reizen als Haaren auf ſeinem weißen Schädel. 
= „Ach, Sie auch einmal hier, mein lieber Lord Elgin,“ 
5 ſagte er, ſeinen Arm durch den des Lord ziehend — eine 
Ehre, die dieſen bei Fortes außerordentlicher Beliebtheit 
vor Vergnügen erröthen ließ. „Ich habe mich oft nach 
| Ihnen umgeſehen, doch vergebens.“ 
4 Lord Elgin hielt eine ziemlich lange Rede voll Entſchul⸗ 
digungen, von welchen Mr. Forte ſehr erbaut ſchien, ohne 
lledoch auf ein einziges Wort zu hören. Er nahm dafür 
us den Lord bei Seite, flüfterte ihm eine allerliebſte pikante 
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Geſchichte von einer beabſichtigten Entführung zu, deutete 
darauf hin, daß man ſich von Lord Elgin eine dieſer ſehr 
ähnliche erzähle, eine Andeutung, die den alten markloſen 


Lord mit prikelndem Entzücken erfüllte — und bat ihn 


dringend, ihm irgend ein paſſendes Subjekt zur Hülſe zu 
empfehlen. — 5 i 

Der Lord beſann ſich anfangs vergeblich, ſein Gedächt⸗ 
niß war faſt ſo erloſchen in der Ruine ſeines Daſeins wie 
jedes andere Element der Thätigkeit, als aber Mr. Forte 
die Namen John Geing und Dick River mit geſchickten 
Auſpielungen nannte, friſchte ſich feine Erinnerung auf, mit 
widerlich belebtem Cinismus erzählte er Mr. Forte den 
einſt herbeigeführten Skandal, auf welchen John in ſeiner 
Unterhaltung mit dem Kapitän gedeutet, und Mr. Forte 
erfuhr, daß Dick River Lord Elgin als Kutſcher gedient 
und ihm durch vollſtändiges Ignoriren Alles deſſen, was 
in dem Wagen, den er leitete, vorfiel, die weſentlichſten 
Dienſte geleiſtet hatte. Auch erſuhr er, daß Dick River 
damals feine Reſidenz No. 18, Middle- Square aufgeſchla⸗ 


gen gehabt, und oller Wabrſcheinlichkeit nach ſich roch dort, 


ſammt den Chaiſen und Wagen ſeines Herrn, eines tan- 
ben, geizigen Gentleman, befinden werde. 

Eine Stunde ſpäter promenirte Herr Krimblekrarable mit 
ſeinem rothen Strauß, der ſeine Herrin noch immer 9 
gefunden, nach der Gegend zu, wo auf der Karte von Lon⸗ 
don Middle⸗Square aufgezeichnet ſtand. Sobald er Num⸗ 
mer 18 erreicht und einen Blick in den mit einem Holz⸗ 
gitter von der Straße geſchiednen Hof geworfen, in wel⸗ 
chem eine Menge alter und neuer Wagen, theils im Freien, 
theils unter Schuppen ſtanden, verbarg er beſagten rothen 
Strauß in der Taſche feines Zimmtbraunen, nahm einen 
baftigen Schritt und geheimnißvolle Mienen an, und eilte 
quer über den Hof weg nach dem Hintergrund der Sce⸗ 
nerie, in welcher er einen rothköpfigen, über alle Begriffe 
dummpfiſfig ausſehenden Burſchen entdeckt, der einen ver 


ſtaubten Reiſewagen durch Waſſer und Bürſten in brauch⸗ 


baren Stand zu ſetzen begriffen war. Herr Krimblekramble 
warf, nachdem er ſich ihm bemerkbar gemacht, möglichſt 
auffallend ängſtliche Blicke um ſich, ſchlich und ſtürzte ab⸗ 
wechſelnd auf ihn zu, gab ſich ſchlau für einen Kommiſ⸗ 
ſionär Kapitän Bleſſingtons aus, der nur abgeſandt fei, 
Dick River noch einmal zu prüfen, ob er alle ihm von 
John Geing ertheilten Aufträge gut im Gedächtniß bes 
halten — und erfuhr von Did Rirer in Zeit von zehn 
Minuten, daß er Alles fehr wohl gemerkt und vor allem 
nicht verſäumen werde, punkt acht Uhr, alfo wenn es eben 
dunkel genug ſei, Niemand mehr zu erkennen, an dem 
Hauſe Nummer fieben, der alten Roofſtreet, dem dritten 

aus links von Hampſtead aus zu halten. Nachdem Herr 
Krimblekramble ſich alſo überzeugt, daß Dick River ein 
ſehr gewiſſenhafter Mann — und ihm ſeine Anerkennung 
darüber ausgeſprochen, ein Akt der Gexechtigleit, den Dick 
mit einem wohlbehaglichen Grinſen ſeines großen Mundes 
annahm, ſchien er vollſtändig berubigt, ſchüttelte Dick die 
Hand und beide trennten fi ö 
ſter Befriedigung durch einander. Der rothe Strauß ſtieg 
abermals aus feinem Verſteck an das Licht des Tages, und 
fand endlich, nachdem Herr Krimblekramble ſeinen Weg in 


mit dem Bewußtſein volle 
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gemäßigtem Tempo wieder aufgenommen, und noch einen 
Recognoscirungausflug nach Rooſſtreet gemacht, der jedoch 


reſultatlos blieb — den erſehnten Hafen der Ruhe an dem 


olivenfarbigen Camiſol der liebenswürdigen Frau Tupple, 
welche ſich an dieſem geſegneten Mittag ſtatt von Hammel 
von Nectar und Ambroſia zu nähren glaubte. 

Während dieſer Zeit ſaß der arme Perry (und ſchwer 
laſtete das Schickſal auf ihm) einſam in feinem Garten⸗ 
haus bei leergebranntem Kamin ohne Speiſe und Trank 
in ſeine Bücher begraben, die ihm jedoch niemals hartnä⸗ 
diger den Troſt und die Vergeſſenheit geweigert hatten, die 
er in ihnen ſuchte. Verzeiflungsvoll warf er eins nach dem 
andern zu Boden, ſchrieb mit raſender Haſt, zerriß wieder 
was er geſchrieben, warf Tinte und Feder den mißglückten 
und zerſtörten Verſuchen ſeines Talentes nach und rannte 
wie ein Beſeſſener, ſich das Haar zerraufend, umher, bis 
er endlich erſchöpft in einen Stuhl ſank und mit neu 105 
wonnener Kraft das Schauspiel eines von Herzensqualen 
Gefolterten wiederholte. 
Ende, und wenn ſich Perry veranlaßt geſehen hätte, von 
ihm Rechenſchaft zu geben, würde er leider haben geſtehen 
müſſen, es ſei für ihn activ und paſſiv ein verlorner ge- 


weſen. Da erſchallte es an der Thür und Toms langes 


gelbes Profil ward in der Spaltung zwiſchen Mauer und 
Thürflügel ſichtbar. Perry, der Befehl gegeben, ihn gänz⸗ 
lich ungeſtört zu laſſen, fuhr unmuthig auf — doch Tom, 
ſonſt der Sclave feines jungen Herrn, zeigte in dieſem 
Monıent nicht die geringſte Spur feines gewöhnlichen Ge⸗ 
horſams, im Gegentheil, ſeine ganze wunderliche Geſtalt 
drängte ſich dem gelben Profil nach, mit drei Schritten 
das Zimmer durchmeſſend, blieb er dicht vor Perry ſtehen 
und reichte dieſem einen Brief, den er im Augenblick vor⸗ 
her empfangen. ‘ 

Perry blickte den Uebertreter feiner Befehle mit einem 
niederſchmetternden Blick an und machte Miene, ihn mit 
ſammt der Botſchaft, deren Träger er war, hinaus zu 
werfen — doch Toms Lippen formten ſich plötzlich zu dem 
Namen Mrs. Fothering — wobei er dringend den Brief 
in die Höhe hielt und hinzufügte, ein Fremder habe ihn 
gebracht, verſichert, er ſei von größter Wichtigkeit und es 
handle ſich um Mrs. Fothering. Da ſchlug auch gleich 
plötzlich Perrys Zorn in Begier, die Botſchaft zu empfan⸗ 
gen, um — ohne Tom, der dies indeſſen nicht übel nahm 
— nur noch eines Blickes zu würdigen, riß er den Brief 
auf — las ihn — ſtieß einen Schrei des Entzückens und 
zugleich der Wuth und Angſt aus, riß ſeine Piſtolen, ei 
nen Mantel und Hut an ſich und ſtürzte an dem verblüff⸗ 
ten Tom vorüber in die ſchon tief über die Stadt herab⸗ 
geſunkne Dämmerung hinaus. 

Mirandas Zuſtand war von dem Perrys nicht viel ver⸗ 
ſchieden, auch fie war von heimlichſter Unruhe gemartert, 
von der geheimnißvollen Warnung erſchreckt, mit ihrer Liebe 
und deren verſchiedenen Phaſen in der Erinnerung und 
Hoffnung beſchäftigt, nicht im Stande geweſen, ruhig, ver⸗ 


nünftig zu denken, oder etwas ſo vorzunehmen, wie es 


ſonſt in ihrem ſtillen geregelten Leben geſchah. Anfangs 
zitternd vor jedem Stundenſchlag, der ihr vielleicht ein 
furchtbares Erlebniß brachte, gewann ſie nach und nach 


Schon neigte ſich der Tag zu. 
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e etwas Herrſchaft über ihre Furcht, und gab 
ſich als nun der Abend einbrach — und die Zeit nahte, 
wo ihre Furcht gerade gerechtfertigt erſchienen wäre, am 
beruhigſten, ihr ſelbſt faſt unbegreiflich, wenn ſie darüber 
zum Bewußtſein kam — dem Gefühl bin, fo ſicher unter 
dem Schutz der Liebe, der ihr verheißen war, zu ſtehen, 
daß feine Macht der Erde fie ihm entreißen könne, fie em⸗ 
pfand ſogar ein ihrem kindlich dankbaren Herzen natürli⸗ 
ches Bedürfniß, für dieſen Schutz, den ihr der Himmel 
ſandte, ihm dem ewigen Gott der Liebe, der ſegnend für 
ſie darin thronte, ein inniges Zeichen ihrer Erkenntlichkeit, 
ein Opfer ihrer Dankbarkeit zu bringen, und recht, als 
wäre auch dieſes Gebet ihr, ſobald ſie es ausgeſprochen, 
erhört, erſchien des Abends nach ſieben Uhr Sally und 
bat ſie, ob ſie nicht wolle einen Augenblick herauskommen, 
es ſei ein armes Kind an der Thür, das um Gottes wil⸗ 
len bäte, mit ihr ſprechen zu dürfen, und gewiß auf ein 
Almoſen in ſeiner Noth hoffe. 

Miranda erhob ſich ſogleich, folgte Sally, fand ein in 
Lumpen gehülltes Kind ſchüchtern an der Mauer des Cor⸗ 
ridors lehnend und erkannte, als es ſein bleiches kummer⸗ 
volles, mit Thränen überflutetes Geſicht zu ihr erhob, in 
ihm die kleine Tochter einer unglücklichen hülfloſen Frau, 
die ſie ſchon mehrfach unterſtützt hatte. Sie reichte dem 
Kind Geld und Nahrungsmittel, und fragte mit ihrer ge⸗ 
wöhnlichen herzlichen Theilnahme nach feinem und der 
Mutter Befinden. Das Kind brach in heftiges Schluchzen 
aus, legte Alles, was ihm Miranda geſchenkt, ohne es an⸗ 
zunehmen auf die Seite, warf ſich vor Miranda nieder 
und theilte ihr mit, die Mutter ſei ſo krank, daß ſie die 
Nacht nicht überleben werde. 

Miranda erbot ſich, einen Arzt, Medikamente, Alles, 
was die Arme brauchen könne, herbeizuſchaffen. Aber das 
Kind ſchüttelte verzweifelt immer wieder den Kopf, ſchluchzte, 
ihr könne nichts mehr helfen, und winkte endlich mit der 
Bitte heraus, Miranda möge ſich entſchließen, ihre Mut⸗ 
ter noch einmal zu beſuchen, es ſei der innigſte, ja der 
einzige Wunſch der Sterbenden, Abſchied von ihrer Wohl⸗ 
thäterin zu nehmen, ſie könne nicht ruhig aus dem Leben 
ſcheiden, ohne ihr nicht noch einmal ihren Dank ausge⸗ 
ſprochen zu haben. Anfangs nur ſchüchtern, in abgeriſſe⸗ 
nen Worten ausgedrückt, wußte das Kind ihre Bitte zu 
einem fo leidenſchaftlichen, verzweifelten Flehn zu geſtalten, 
daß Miranda, ohnehin noch leichter als ſonſt zum Mitge⸗ 
fühl hingeriſſen, nicht an Widerſtand, ſondern nur daran 
dachte, der Unglücklichen ihre letzte Stunde zu erleichtern 
und fie mit dem Bewußtſein zu tröſten, daß ihre verwai⸗ 
ſten Kinder nicht in den Händen ihres brutalen Vaters 
bleiben, ſondern von ihr ſelbſt gut und ſicher untergebracht 
werden ſollten. / g 

Sie rief Sally zu ihrer Begleitung, nahm eine ſchützende 
Hülle über und eilte, des Kindes Hand in der ihren, in⸗ 
dem fie ſanft tröftende Worte ſprach, nach dem düſtern 

auſe der Roeſſtreet, in welchem die elende Familie ihren 

ufluchtsort gefunden. ö 

Als fie in die Hausflur trat, in welche Sallys kleine 
Laterne nur genügend Licht warf, um eine wacklige Stiege 


mit einem Strick zur Seite ſich daran zu halten — zu 
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erkennen, war es Miranda, als bemerke ſie im Schatten 
eines Mauervorſprungs eine dunkle hohe verhüllte Geſtalt, 
und ein Schauer der Furcht überrieſelte ihren Körper, doch 


überwand ſie gewaltſam dies Gefühl und folgte Sally, die 


leuchtend die 


tufen voranſchritt, während das Kind ihr 
wie ein kleiner Wächter zur Seite blieb, ohne ihre Hand 
loszulaſſen. Als fie bis zum Dach hinaufgeklimmt, öffnete 
das Kind eine Thür, ſie ſchritten durch ein vollſtändig 
leeres Gemach und traten dann in ein zweites ein, welches 
ein troſtloſes Bild menſchlichen Jammers darſtellte, eine 
Frau auf dem Todtenbett umringt von der noch klagen⸗ 
den Schaar der Waiſen, die ſie nach wenig Stunden hin⸗ 
terlaſſen wird. 
Wie ein Engel des Lichtes nahte Miranda dem dunklen 
Lager, tröſtete die Kranke, betete mit ihr und gelobte ihr, 
der Ihren anzunehmen. Die leidenſchaftlichen Thränen 
der Unglücklichen, die von Krampfanfällen unterbrochenen 
Ausbrüche ihrer Dankbarkeit und trotzdem Verzweiflung, 
deren Grund Miranda nicht ahnte, machten 2 dieſe, je 
länger ſie anhielten, einen deſto beängſtigenderen Eindruck, 
und als die Frau ſie wieder in ihrer wachſenden Todes⸗ 
angſt gewaltſam zurück zu halten verſuchte, machte ſie ſich 
ebenſo gewaltſam los, legte ihre Börſe und einige Stär⸗ 
kungen, die ſie mitgebracht, auf das Bett der Kranken und 
ihr Nebewoll ſagend nach der Thür, durch die ſie eingetre⸗ 
ten. Doch kaum war die Thür hinter ihr in das Schloß 
efallen, als ſie ſich plötzlich von zwei ſtarken Armen um⸗ 
faßt fühlte. Kapitän Bleſſington ſtand vor ihr und zog 
e an feine Bruſt. Sie ſtieß einen Angſtſchrei aus und 
uchte ſich loszureißen, aber er hielt ſie ſo feſt an ſich ge⸗ 


drückt, daß ſie das heftige Schlagen ſeines Herzens, den 


heißen Athem fühlte, der von feinen, Liebes worte flüſtern⸗ 
den Lippen über ihre Wangen ſtrömte. Umſonſt erhob ſie 
ihre Stimme, rief Sally, der Kapitän erſtickte ihren Ruf, 


und Sally weilte ja auf der dunklen Treppe in John 


Geings, Armen der ihr ſchwur, morgen würden ſie ein 
Paar und nach der Hochzeit wollten ſie gleich mit einan⸗ 
der auf den Ball gehen, wo er ſie mit Stolz all ſeinen 
Freunden als ſeine Frau vorſtellen werde. 

Auch Kapitän Bleſſington ſprach von Hochzeit — er 
beſchwor Miranda, ihm zu verzeihen, daß er zu einem 
Gewaltmittel geſchritten, um ſich endlich das Glück ſeines 
Lebens zu erobern, er konne nicht ohne fie leben, er wiſſe 
ja auch, daß ſie ihn liebe, daß ſie ihm ſicher noch einmal 
freiwillig ihre Hand er haben würde, aber es ſei ihm 
unmöglich geweſen, länger die Qual der Ungewißheit zu 
ertragen, die ihr Zögern über ihn verhängt, ſie müſſe die 
Seine werden, ehe die Sonne wieder aufging. 

Miranda fühlte in der höchſten Verzweiflung ihre von 
Entſetzen gelähmten Kräfte neu erſtarkt — mit 4 — 
wieß ſie Fein Verlangen zurück und erklärte ihm, daß fie 
ihn niemals lieben werde, daß ſie ihn e e daß 
keine Gewalt der ganzen Welt ſie zwingen könne, die 
Seine zu werden. Umſonſt verſchwendete er ſein heißes 
Flehen — ihr Widerſtand reizte ihn — ſeine Demuth ver⸗ 


wandelte ſich in Wuth, ſein Flehen in rohes Verlangen — 
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er riß fie, nachdem fie ſich mit übermenſchlicher An 
— von ihm — . Arme zurück — dor deute 
ſchwanden — ihr ſchwindelte, er erklärte ihr mit Hohn — 


ſie ſei in ſeiner Gewalt, auf der Straße ſtehe ſein Wagen, Ai 


fie müſſe ihm folgen — er faßte fie feſter, er ſchleppte fie 
der Thür, die nach der Treppe führte, zu, doch in dem⸗ 
ſelben Moment ward dieſe aufgeriſſen — bleich wie der 
Tod, mit Augen, die wie zündende zerſchmetternde Blitze 
den Verbrecher trafen, ſtürzte Perry herein und Bleſſing⸗ 
ton entgegen. 8 

Ein kurzer ſurchtbarer Kumpf entſpann ſich, Bleſſing⸗ 
ton fühlte ſich unterliegen und rief nach Hülfe, doch die 
rieſige Geſtalt, die ſich aus dem Zimmer der Kranken her⸗ 


vor Bleſſington zu Hülfe drängte, fand gleichfalls in einm 
kleinen dicken Mann, der ſich auf Perrys Seite ſtellte, und 


wie weiland David den Goliath — den plumpen Rieſen 
mit den geſchickten Stößen und dem freundlichſten Lächeln 
von der Welt zu Boden ſtreckte, daß dieſem alle Knochen 
gebrochen zu ſein ſchienen. Auch Perry mit der Kraft des 
Rechtes hatte ſeinen Gegner überwunden, keuchend vor 
Wuth fühlte Bleſſington ſich zur Seite geworfen, und fah 
ſich ſo nah am Ziel ſeiner Beute beraubt. Ohne ein 
Wort zu wechſeln, ihre Herzen waren zu heftig erregt, nur 
in einem tiefen innigen Blick ſich verſtehend und vereinend, 
verließen Perry und Miranda das verhängnißvolle Haus. 
Herr Krimblekramble aber, nachdem er ſo hülfreich den 

oliath abgefertigt, wendete ſich zu Bleſſington, der von 
einem heftigen Sturz auf den Kopf betäubt, ächzend an 
der Erde lag. Er band ihm, ſich um einiges Sträuben 
des Deliquenten nicht kümmernd, Hände und Füße mit 
einem Strick, den er aus der Taſch 
Kapitän, nachdem er ihm zur Vorſicht noch ein False 
tuch in den Mund geſteckt, wie ein Kind auf feine Schul⸗ 
tern und trug ihn die Treppe hinab, in den bereit ftehen: 
den Wagen. Fort! dick Stier rief er dazu — Du haſt 
Deine Ladung — dreifaches Trinkgeld, wenn Du morgen 


früh um fünf Uhr an Ort und Stelle biſt! Dick Skier 


grinſte, was man leider in der Dunkelheit nicht ſehen 
konnte, unausſprechlich vergnügt und hieb auf feine Pferde 
daß ſie flogen — John Geing, der umſonſt auf das ver⸗ 
abredete Zeichen gewartet, um Miranda in den Wagen 
tragen zu helfen — kam grade eine Minute zu ſpät auf 
die Straße geſtürzt, der Wagen, Dick Stier, der Kapitän 
und Herr Krimblekramble wären verſchwunde n. 

Perry Woodland und Miranda wurden wenig Tage 
ſpäter ein glückliches Paar. Als ſie den erſten Rauſch 


ihrer Seligkeit überwunden und anfingen den Urſachen 


derſelben auf den Grund zu kommen, entdeckten fie, oder 


vielmehr Herr Barkley, dem fie die Briefe des Unbekann · 
ten zeigten, der ſie doch eigentlich ganz allein mit einan⸗ 
uderen zum Ver⸗ 
erry mit 


der vereint — daß dieſelben Niemand 
faſſer hatten, als Samuel Forte; daß ihm 
feuchten Augen und tief . den Comödianten ohne 
2 abbat, daß er und 

r Dankbarkeit 
Erwähnung. 
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iranda ihm zeitlebens in innig⸗ 
zugethan blieben, bedarf wohl kaum einer 
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e zog, hob dann den | 
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Herr Barkley amüſirte ſich trotzdem er ihr anfangs in 
hellem Zorn nicht beiwohnen wollte — doch köſtlich auf 
Perrys Hochzeit und ehe ein Jahr verging war er ein 
un eben fo enthuſiaſtiſcher Verehrer Mirandas als Perry 
e 


— 


apitän Bleſſington überwand ſeine Niederlage nur 
ſchwer, nachdem er noch einigemal Verſuche gemacht, Perry 
ein Leid zuzufügen und als fie mißlungen ging er nach Indien, 
machte dort hohe Carriere und heirathete eine eingeborene 
Fire die ihn wie das Gerücht erzählte zuletzt aus 
iferſucht ermorden ließ. 

Was Sally Perkins betraf, ſo endete ihr Glück nur all⸗ 
zubald in tiefem Trübſal. Sie mußte nicht nur erfahren 
und ſehen, daß John Geig ein Verhältniß und was für 
eins mit Jane hatte — er behandelte ſie auch, als ſie 
einen Vorwurf darüber wagte, mit dem geringſchätzendſten 
Hohne, er ſagte ihr unverholen, daß und warum er ſie 
zum Narren gehabt und wandte ihr den Rücken, ohne fie 
jemals wieder eines Blickes zu würdigen. Anfangs nach 


dieſem ſchrecklichen Ereigniß war ihr Zuſtand ein troſtlo⸗ 


ſer. Sie vergaß ihr Haar zu kämmen und ihre Strümpfe 
aufzubinden, ihre zerknitterte Halskrauſe war fortwährend 
naß von Thränen und ſtundenlang ſtarrte fie in die 
Straßenrinnen oder auf einen Dachziegel und brachte ihrer 
Gebieterin ſtatt eines Zwiebackes die Kohlenſchaufel. 


Dieſe Lethargie ging ſpäter in noch einmal ſo heftigen 
Männerhaß über. Sie zerfror förmlich zu einem ultiſchen 
Eisfeld, und nur erſt nach einer Reihe von Jahren ſtrich 
ein leiſer Thauwind über ſie dahin, aus der Wüſte ihres 
Serien fliegen grüne Grasplätze wie Oaſen und ihre 

eele ruhte fanft auf denſelben an der Seite des wieder 
jung gewordenen Tom, um die muntern Spiele der jungen 
Herren und Fräuleins Perry Woodlands zu überwachen. 

In der That war zwiſchen Sally und Tom aus der 
Wurzel bitterer Zwietracht ein ſanfter Baum der Freund⸗ 
ſchaft emporgewachſen, der ſeine Schatten über ihr Alter 
breitete, deſſen Duft den Abend ihres Lebens verſchönte. 


Wir bitten jedoch dringend, an dieſe Mittheilung keine 
0 9 


leidenſchaftliche Hypotheſe zu knüpfen, Sally hatte eine zu 
grauſame Prüfung in der Krankenſchule der Seele durch⸗ 
gemast und Tom war von Natur zu 5 85 zur Freie 
isponirt, als daß jemals eines von Beiden die Grenzen 
der ruhigſten Freundſchaft überſchritten hätte. 

Nur das Schickſal einer Perſon bleibt uns noch anzu⸗ 
deuten. O Madame Tupple, wie vermöchten wir unſerm 
freundlichen Leſer Lebewohl zu ſagen, ohne noch einen Blick 
auf Dich geworfen zu haben! 

Seit jenem Mahl, bei welchem, den rothen Strauß 


am grünen Camiſol, Madame Tupple an Herrn Krimble⸗ 
krambles Seite ſtatt Hammel, Nektar und Ambroſia zu 


verſpeiſen meinte, harrte ſie Stunden, Tage, Wochen, 
Monde — wir wagen zu geſtehen — Jahre auf die Wie⸗ 
derkehr desjenigen, den iefelbe doch feierlich noch für den⸗ 
ſelben Abend gelobt. Da aber all dieſes Harren erfolg⸗ 
los blieb, da fe vergeblich jede nur mögliche Erkundigung 
über das geliebte verlorene Kleinod einzog, nirgends die 


ihrer Wünſche, ein 


— 


leiſeſte Spur ſeiner Exiſtenz entdeckte, nicht einmal einen 
Sterblichen, der etwas von ihm gewußt oder geahnt hätte 
— da verſank ſie theilweiſe in tiefe Melancholie und gänz⸗ 
lich in die Arme des grünen Zwillings. Tagelang lag ſie 
an ſeinem Hals in dem leeren Hofzimmer 9 Herrn Krim⸗ 
blekrambles leeren Seſſel und je länger ſie dort lag, deſto 
ſchwerer wurde ihrem ſehnſuchtsvollen Herzen die Entſchei⸗ 
dung, ob Herr Krimblekramble überhaupt ein Gebild von 
Fleiſch und Blut geweſen ſei, oder nur ein Phantom 
ſchmeichelnder Traum, entſtiegen dem 
Duft des Wachholders. - 


j Hirſchberg, den 23. Dezember. 
ee ee Am 22 Dezdr, Abends um 
5 Uhr, fand im Saale zum „Kronprinzen“ die alljährlich 
wiederkehrende große Weihnachtsbeſcheerung des hieſigen 
Frauen⸗Vereins ſtatt. Ein mächtiger Chriſtbaum prangte 
in dem Saale, der auf langen Tafeln die überaus reichlichen 
Geſchenke für 100 Kinder beider Confeſſionen, ſowie für 10 
hochbetagte, bedürftige Perſonen, in geſchmackvoller Anord⸗ 
nung der harrenden und hocherfreuten Jugend zunächſt zum 
Anblick, dann aber auch zur Empfangnahme darbot. Nach 
einleitendem Geſange hielt Herr Erzprieſter, Stadtpfarrer 
Tſchuppick eine herzergreifende Anſprache, worauf die ge⸗ 
ehrten Vorſtands⸗Damen, an ihrer Spitze die um den Verein 
hochverdiente Frau Ober⸗Vorſteherin, Frau Paſtor prim. H., 
die Liebesgaben den glücklichen Kindern einhändigten. Mi: 
gen dieſe Kinder und ihre Aeltern ſtets eingedenk bleiben 
der ihnen zu Theil gewordenen Liebe, und möge außer der 
Gabe in die Hand auch die ins * ihnen theuer und werth 


bleiben! — Der Verwalter der Glafey⸗Kleinertſchen 
9 Hr. Kaufmann Kirſtein, beglückte bereits am 
20. h. 44 Kinder mit Schuhwerk, 29 mik Hemden und 11 


mit Strümpfen; außerdem erhielt jedes Kind noch Schreib⸗ 
materialien. Ferner konnte die Verwaltung der Franzſchen 
Stiftung 38, und die Verwaltung der Chr. Menzel 'ſchen 
Stiftung 16 arme Kinder der evangeliſchen Stadtſchule mit 
dem nöthigen Schuhwerk verſehen. Auch in der katholiſchen 
Stadtſchule wurden viele Kinder auf ähnliche Weiſe aus 
Legaten beſchenkt und endlich beſcheerte auch die Mädchen⸗ 
Induſtrie⸗Schule wieder ihren Schülerinnen liebe Weihnachts⸗ 
gaben. Möge, wo ſo viel Liebe waltet, die Flamme heiliger 
Liebe nie erlöſchen in den Herzen Derer, die da empfangen! 


Theater. 

Da der Raum des Blattes diesmal eine Beſprechung aller 
Vorſtellungen nicht geſtattet, wollen wir nur ml die 
wiederholte Anerkennung des Publikums gegenüber den Leis 
ſtungen der Bauerſchen Geſellſchaft conſtatiren. Hr. Schu: 
bert, welcher ſich der Gunſt des Publikums als „Narciß“, 
„Graf Stun” und „Graf Eifer“ in hohem Grade erfreute 
und wiederholt in den Zwiſchenakten gerufen wurde, genügte 
den Anſprüchen einer dramatiſchen Geſtaltung und der Chas 
rakteriſtik und Individualiſtrung im Spiel, obwohl die Auf: 
führung des „Grafen Eſſex“ an einiger Indispoſition des 
Hrn. Schubert krankte. Auch Hr. Firnhaber hatte ſich 


wiederholt der Gunſt des Publikums zu erfreuen, während { 


Hr. Steinfurth uns (namentlich im „Stammbuch der 
Großmutter“) durch die Behandlung der Stoſſe eine gute 
Ausbildung und fleißiges Studium verrieth. 

Mad. Bauer zeigte erſt geſtern als „Mathilde“ im 


glücliches Neujahr 


11046. 
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re Schauspiel von Benedir Geſchick und Sicher⸗ 
eit. Frl. Mehrlein könnte bei ihrer Routine, bei ihrer 
muſikaliſchen Ausbildung und dem geſangreichen Organe durch 
öftere muſikaliſche Einlagen ſich gar ſehr zu Dank verpflich. 
ten. Mad. Heiniſch brillirte als „Mad. Hirſch“ im „Baron 
Schniffelinsky“ und die ſtets maaß haltende Mad. Joſt war 
ſtets bei der Sache. 5 

Auch die Nebenrollen werden im Ganzen befriedigend durch⸗ 
geführt und da ſich ſonſt ein beſſeres Enſemble und auch 
eine ſtärkere Theilnahme des Publikums geltend macht, ſo 
ſind im Allgemeinen die Ausſichten in das neue Jahr heiter. 

Sonnabend, den 2 Januar 1864 wird Hr. Scheibel zu 
feinem Benefiz „Eine feſte Burg ꝛc.“ Volksſtück von Ar⸗ 
thur Müller zur Aufführung bringen, worauf wir umſomehr 
uns aufmerkſam zu machen erlauben, als von der Elger⸗ 
ſchen Kapelle vorher die ausgezeichneten Variationen über 
das Thema: „Eine fefte Burg“ von Franz zur N 
kommen werden. Die Benefizvorſtellung bedarf bei der Wah 
des Stückes kaum einer Empfehlung. 


| Glüchwünſche zum neuen Jahr 1864. 


11077. Zum neuen Jahre empfehlen ſich glückwünſchend 
lieben Verwandten und Freunden f 
Greiffenberg. Julius Adolph und Frau. 


11056. Meinen lieben Freunden und wohlmeinenden Ver⸗ 
wandten wünſcht beim Jahreswechſel von Herzen Glück 
Breslau. Guſtav Adolph. 


11057. Verwandten, Freunden und Bekannten empfehlen 
ſich beim Jahreswechſel glückwünſchend 
Greiz, den 30, Dechr. 1863. H. Bredt und Frau. 


11058. Allen ſeinen Freunden ſendet herzlichen Glückwunſch 

pro 1864 aus Comorn im en Ungarn 

der Kaiſerltch Königliche Hof» Orgelbaumeifter 
Carl Buckow. 


Allen lieben Freunden und Bekannten wünſcht ein 
die Familie Burghardt. 
Hirſchberg, den 28. Deebr. 1863. 


11098. Glückwünſchend empfehlen ſich zum neuen 
Heriſchdorf. Endell und 


11061. Glückwünſchend zu dem bevorſtehenden neuen Jahre 
empfiehlt ſich die Familie Ganzert in Marmbrunn, 


11138. Mit dem berzlichſten Glückwunſch zum Jahreswechſel 
empfiehlt ſich mit der Bitte an die verehrten Kunden in und 
um Hirſchberg, das mir bis jetzt geſchenkte wohlwollende 
Vertrauen auch noch fernerhin wahren zu wollen: n 
Julius Goötting, Barbier, 
vis -R vis der Strickerlaube im Haufe des Kaufmann 
Hrn. Schüttrich. 


11096. Beim Jahreswechſel empfehlen ſich Verwandten, 
Freunden und Bekannten glückwünſchend 

E. Goliberſuch nebſt Frau u. Familie. 
Gleiwitz den 30. Dezember 1863. 


h Ein frohes und gefegnetes Neujahr wünſcht allen 
lieben Freunden und Bekannten ouiſe Juhre. 
Warmbrunn den 28. Dezember 1863. 


11047. 


ahre 
ra u. 


— * 


herzlich glückwünſchend 


11143. Glüdwünfhend empfehlen ſich unſeren reſp. Wer 

kannten und Verwandten nah und fern zum Jahreswechſel 

ergebenſt Koch und Frau. 
armbrunn, 30. De,ember 1863 


11087. Allen, die in dem lieben Hirſchberger Thale unſrer 
Do we rufen wir zum Jahreswechſel unfre 
eſten Glückwünſche zu. 
Muskau in der Lauſitz den 30. Dezember 1863. 
5 Richard Koppe nebſt Frau u. Schweſter. 


11069. Beim Beginn des Jahreswechſel wünſchen von Herzen 
Glück und bitten um ferneres Wohlwollen 
Neukirch den 30. Dezember 1863. Familie Leupold. 


11121. Zum bevorſtehenden Jahreswechſel empfehlen ſich 
allen werthen Verwandten, lieben Freunden und Bekannten, 
Julius Liebig nebſt Kindern. 
Hirſchberg den 30. December 1863. 


11120. Beim Antritt des neuen Jahres empfehlen ſich allen 
Freunden und Bekannten glückwünſchend 
die Familie Lorenz. 


11064. Freunden und Bekannten empfehlen ſich zum ab: 
reswechſel glückwünſchend Herrmann Ludewig u. Frau. 


11060. Verwandten, Freunden und Bekannten wünſchen ein 
geſundes und frohes Neujahr 
Hirſchberg. 


11059. Glückwünſchend empfehlen ſich zum neuen Jahre 
Cunnersdorf. O. Werner und Familie. 


von Unruh nebſt Frau. 


Familien «Angelegenheiten. 
Todesfall Anzeigen. 


11034. Todes Anzeige. 
Am Abend des 22. Dezember verſchied zu Breslau meine 
gute Schweſter, Fran Auguſte Troll geb. Hoppe, nach 
namenloſen Leiden an der Waſſerſucht Verwandten und 

reunden widmet dieſe traurige Nachricht ſtatt beſonderer 
Meldung, um ſtille Theilnahme bittend 

Hirſchberg, den 24. Dezember 1863. 

Hoppe, Goldarbeiter. 


„ 
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11039. Das am heutigen Tage früb um 6 Uhr am 
Schlagfluß erfolgte plößliche Dahinſcheiden meines ge: 
liebten Vaters, des Müllermeiſter 

Johann Carl Friedrich, 
in dem Alter don 68 Jahren 5 Mongten 10 Tagen, zeigt 
8 - 1 gr a > — Ay Theil: 
nahme ergebenjt an e tiefgebengte Tochter. 
Johnsdorf, den 23. December 1863. E u 


11073. Nach Gottes Willen ift Montag Abend um 1,9 Uhr, 
den 21., meine innig geliebte Frau Renate Henning geb. 
Pätzold im 64ſten Lebensjahre nach langen, ſchweren Lei: 
den ſanft verſchieden. 

Tiefbetrübt zeigt dies an und bittet um ſtille Theilnahme 


1863. 
Wundarzt und 


enni 


Lobendau, den 22. Dezbr. ng, 
a Gchurtsbelſer. 


Im 


f 
5 


11108, Es weint die Liebe 


am wiederkehrenden Todestage unſeres innigſt geliebten Gatten 
und Vater, des Ackerhäusler, Schachtmeiſter und Draignirer 


Karl Schiller. 


Et ward geboren den 17. September 1810 in Ober⸗Bielau 
bei Hainau und ſtarb den 30. Dezember 1862 zu Tiefhart⸗ 


mannsdorf bei Schönau. 


Ein Jahr umweht ſchon heil'ger Frieden 
Des guten Gatten, Vaters Grab; 

ür unſer Glück zu früh hienieden 

ankſt Du zu ew'ger Ruh hinab! 


Mit Thränen blicken wir nach oben, 
Denn Du, o Theurer, biſt nicht mehr; 
Dein Geiſt, zum ew'gen Licht erhoben, 
Denkt nicht an ird'ſche Wiederkehr! 


Nicht Deiner Gattin, Deiner Kinder Zähre 
Ruft Dich an unſer Herz zurück, 
In Deinem Haus herrſcht öde Leere, 

ir weinen um verlor'nes Glück! 


n allen Deinen Lebenstagen 
Haft Du geforgt fo liebevoll; 
Wie liebend hat Dein Herz für uns geſchlagen, 
Wir bringen Dir des Dankes Zoll! 
Du weilſt im ſchönen Engelbunde, 
Wohin, wenn unſ're Sonne ſinkt, 
Nach überſtandner Prüfungsſtunde, 
Dein Mittler Jeſus uns auch winkt. 
Dann wird auch Deine Hand uns leiten 
dar Land, wo keine Thräne fließt, 

nd Wiederſehn uns Wonn bereiten, 
Von ewiger Seligkeit begrüßt. 
So fließ' denn hin, du kurze ſchmerzerfüllte Zeit, 
Bald folgt auf dich das Reich der Herrlichkeit. 

„Tiefhartmannsdorf, den 30. Dezember 1863. 
Die trauernden Hinterlaſſenen. 


Schmerzliche Erinnerung 
am Todestage unſerer unvergeßlichen Tochter 


Johanne Erneſtine Kindler, 


eſtorben den 31. Dezbr 1862, in dem Alter von 19 Jahren, 
2 2 Monaten und 19 Tagen. Jah 


11013. 


RR ZEN 
Aus dem Frühling Deiner Erdentage, 
Der Dir noch die erſten Blumen wand, 
Rief, bevor er Dir noch lache trage, 
Dich der Herr ins heimathliche Land! 
Und es möchten unjre lauten Klagen, 
Ernſt und bang’ den Weltenherrſcher fragen; 
Warum fiel uns ein fo bittres Loos? 
Der Verluſt und unſer Schmerz iſt groß! 


Gute Tochter! Ja, Du haſt im Leben 
Nimmer uns beleidigt und betrübt! 
Manche Freude, manches Glück gegeben, 
Haft uns immer kindlich fromm geliebt! 
Drum auch brennen tief der Trennung Schmerzen 
An der Eltern nun verwaiſ'ten Herzen, 
nd Dir folgen in Dein Schlafgemach 
Unſte Sehnſucht, unſre Thränen nach! 
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Aufgelöft find nun der Liebe Bande, 

Die mit Dir uns innig hier vereint; 

Treu bis zu des Grabes finſterm Rande 

Haſt Du's mit den Deinen ſtets gemeint! 
Und wohin jetzt unſre Blicke fallen, 

Sind uns öd' und ſtumm des Hauſes Hallen; 
Und wir fühlen’3 tiefgebeugt und ſchwer: 
„Unſre Erneſtine iſt nicht mehr!“ 


user Stolz warſt Du und unſre Freude, 
Unſers Alters Troſt und Hoffnungsſtern! 
In des Lebens erſtem Blüthenkleide 

Thateſt Du ſchon unſern Willen gern! 
Still gehorſam ſah'n wir Dich die Pflichten 
Ohne Murren, ohne Zwang verrichten; 

a! Du warſt ein liebevolles Kind, 

ott ergeben, treu und gut geſinnt! 


Dank Dir, Tochter! für die frohen Stunden, 
Die uns Deine Liebe hier gebar, 

Die wir nie erlöſcht und lau gefunden, 

Die uns neu mit jedem Morgen war! 
Was durch Dich wir, Du Geliebte! hatten, 
Kann die Zukunft nimmer uns erſtatten; 
Was in Dir wir ſahen untergehn, 

Kann uns nimmer hier mehr auferſteh'n! 


Doch es ſchaut der Glaube nicht vergebens 
Nach dem Jenſeits, das die Schrift verſpricht! 
Sagte einſt nicht ſelbſt der Herr des Lebens: 
„Seht! das Mägdlein ſchläft! todt iſt es nicht!“ 
Und fo ruht auch Deines Staubes Hülle 
Nur im Staube! — doch des Höchſten Wille 
Andr die Seele in die ſel'gen a 

nd dort oben giebt's ein Wiederſeh'n! 


Altzenau, den 31. Dezember 1863. 
Ehrenfried Kindler, Freibauergutsbeſ.,) als trauernde 
riedericke, geb. Gerſtmann, ) Eltern. 
Bertha Kindler, als Schweſter. 


11088 Dem theuern Andenken 
unſers geliebten Gatten u. Vaters, des Kauf- u. Handelsmann 


Carl Keil, 


geſtorben zu Friedeberg a Q. den 30. Dezember 1862. 


Obgleich ſchon ſeit Deinem Todestage 
Zwölfmal wechſelte der Mond fein Licht, 
So verſtummte doch der Deinen Klage 

Um Dein Scheiden, o Du Theurer, nicht. 
Schmerzgebeugt, wie in der Trennungſtunde, 
Fühlen wir noch heut die tiefe Wunde. 


Theurer Gatte, guter Vater ruh in Frieden, 
3 werden wir mit Dir vereint. 

ancher Wechſel hat Dich hier getroffen, 
Mancher Sturm Dein Lebensſchiff bewegt, 
Doch voll Dank, dem Ungemach entnommen, 
Sahſt Du wieder ſchön're Tage kommen. 


Uns verlangt nach Troſt. Wer kann ihn geben? 
Wer wird uns mit Hülfe nahe ſein? 

Der die Auferſtehung und das Leben 

Wird uns Schwachen mächtig ſein, 

Bis er uns, wenn unſer Tag auch ſchwindet, 
Dem Vorangegangnen neu verbindet. 


Die hinterlaſſene Wittwe und Sohn. 
* 


5 
Km 
\ 
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11074. Wehmüthige Erinnerung 
am Jahrestage unſerer am 29. Dezember 1862 heimgegan⸗ 
genen Gattin und Mutter, der Frau 


Louiſe Henriette Schäfer geb. Kühn. 


Schlummerſt ſchon ein Jahr in Deinem Grabe, 
Ruheſt aus von Deines Lebens Müh'n, 

Unſrer Herzen letzte, einz'ge Gabe, 

Unſre Dankesworte, nimm fie hin! 


Eine Gattin warſt Du mir im Leben, 
Eine Mutter uns, die's treu gemeint, 
Ach, mit welchem ſchmerzensvollen Beben 
Haben wir an Deiner Gruft geweint! 


Gottes Auge ſah Dein treues Lieben, 
Sah Dein frommes, duldendes Gemüth; 
Und es iſt Dir nun ein Loos beſchieden, 
Wie es nimmer auf der Erde blüht. 


Denn es ſprach der Herr zum Todesengel: 
„Geh, und führe ſie mit ſanfter Hand 

„Aus der thränenvollen Welt der Mängel 
„In der Frommen ſchönes Heimathland!“ 


Und der Todesengel kam hernieder, 
Löſ'te ſanft das theure Lebensband, 
Und auf himmliſch ſtrahlendem Gefieder 
Floh Dein Geiſt in's ew'ge Vaterland. 


Mutbig wollen wir zum Himmel ſchauen, \ 
Wo das Schickſal nicht die Lieben trennt; 
Dorthin blicken voll von Gottvertrauen, 
Wo man weder Tod noch Wechſel kennt. 
Ruhe wohl! Uns winkt ein Wiederfinden 
Wenn der Tod auch unſer Auge bricht, 
Dann wird unſre Seelen neu umwinden 
Dort ein Band im höhern ſchönern Licht. 
U 
Dohnau bei Liegnitz, den 29. Dezember 1863. 
e Schäfer, Erb: und Gerichts ſcholz, 
Marie, Laura, Minng, Oskar, Agnes, 
Richard, Ernft und Bruno Schäfer, 
Geſchwiſter. 


airchlich Nahrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiakonus Dr. Peiper, 
(vom 97. Dezbr. 1863 bis 2. Jan. 1864). 


Sylveſterpredigt: (halb 5 Uhr) Hr. Archidiakonns 
Dr. Peiper. 


Am Neujahrstage. 
Hauptpredigt: Herr Paſtor prim. Heuckel. 
Nachmittageprebigt: Hr. Superint. Werkenthin. 
Collecte für das Bunzlauer Waiſenhaus. 
Getraut. 

Hirſchberg. D. 27. Dezbr. Aug. Opitz, Inw. in Strau⸗ 
pitz, mit Joh. Zeisberg aus Rohrlach. 
Geboren. 


8 3 Hirſchberg. D. 16. Dezbr. Frau Privat⸗Secretair Weis 
Be; * 
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gert e. S., todtgeb. — D. 24. Frau Maurer: u. Zimmer: 
meiſter Timm e. S., todtgeb. 

Grunau. D. 7. Dez. Frau Inw. Anſorge e. S., Herm. 
Robert. — D. 16. Frau Häusler und Weber Fiſcher e. S., 
Carl Wilhelm. 

Kunnersdorf. D. 3. Dez. Frau Inwohner Ebert e. S., 
Friedrich Hermann. — D. 14. Frau Inwohner Müller e. T., 
Anna Pauline. 

Straupitz. D. 2. Novbr. Frau Inw. Raupach e. S, 
Carl Ernſt. 

Schwarzbach. D. 5. Dezbr. Frau Inw. Tſchorn e. S., 
Guſtav Hermann. — D. 22. Frau Häusler Hilger e. T., 
Alwine Pauline. : 

Eichberg. D. 8. Dezbr. Frau Inwohner Blachwitz e. T, 
Erneſtine Pauline. 

Geſtor ben. 

Hirſchberg. D. 16. Dezbr. Martha Bertha Clara. T. 
des Hausbeſ. u. Korbmachermſtr. Hrn. Roſe, 1 J. 1 M. — 
D. 18. Frau Louiſe Wilh. Emilie geb. v. Waldow, Gattin 
des Königl. Forſtmeiſters a. D. u. Ritter des eiſ. Kreuzes 
Hrn v. Winterfeld, 58 J. 5 M. 15 T. — D. 21. Johanne 
Beate geb. Möhnert, Ehefrau des Schuhmachermſtrs. Hrn. 
Linke, 59 J 7 M. — D. 20. Franz Rob. Richard, S. des 
Bandagiſt u. Handſchuhmachermeiſters Hrn. Gutmann, 20) T. 
— D. 28 Margaretha Alice Kerry, T des Particuliers Hrn. 
von Heinrichsbofen, 1 J. 3 M. 

Grunau. D. 15. Dez. Friedr. Wilh., S. des Häusler u. 
Weber Weinmann, 1 M 16 T — D. 18. Joh. Dorothea 
geb. Steilmann, Ehefrau des Inw. Stumpe, 62 J. 5 M. 

Hartau. D. 18. Dez. Joh. Carl Wilh. Opitz, Häusler, 
54 J. 10 M 


Schwarzbach. D. 17. Dez Chriſt. Paul., T. d. Häusler 
Tſchorn, 21 T. — D. 22. Alwine Pauline, T. des Häusler 
Hilger, 1 T. — D. 26. Emma Maria Anna, T. des Inw. 
Tſchorn, IM. 7 T. — 

Gotſchdorf. D. 23. Dezbr. Friedrich Auguſt, S. des 
Häusler Siegert, 1 J. 2 M. 


Boberröhrsdorf. D. 25. Dezbr. Friederike Dorothea 


geb. Brendel, Ehefrau des weil Gärtner Mehnert in Gru⸗ 
nau, 71 J 10 M. ; 


r 

ae en yt ’ n 

alender von allen Sorten, 
vorräthig in der 


M. Noſenthal schen Buchhandlung. 


11017. (Julius Berger.) 


11054. Abonnements auf die täglich, außer Mon⸗ 


tags erſcheinende f 
Breslauer Morgenzeitung, 

das weitverbreitetſte Blatt Schleſiens, Preis 

wöchentlich 2% Sgr., vierteljährlich 1 Thaler, 


nimmt an und beſorgt pünktlichſt frei ins Haus 


M. Roſenthal'ſche Buchhandlung. 


Julius Berger. 


y) 


| 
i 
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11103. 


Der Bote für 


Journal -Jirkel für 1864. l 


Zu dem im Januar beginnenden Zirkel von 36 der aus: 
gewählteſten Journale, ladet hieſige und auswärtige Theil⸗ 
nehmer unter billigen Bedingungen ergebenſt ein 

10923. A. Waldow in Hirſchberg. 


Die rührige Janke ' ſche Verlagsbuchhandlung in Berlin 
bat fo eben Probehefte einer neuen Zeitſchrift, betitelt: 
„Deutſche Roman⸗Zeitung“ verſandt, welche es ſich zur 
Aufgabe ſtellt, dem Deutſchen Publikum für das in guten 
Leihbibliotheten übliche Leſe⸗ Honorar die neuen Roman⸗Er⸗ 
ſcheinungen der erſten Deutſchen Schriftsteller als Eigenthum 
zu liefern. Die Zeitſchrift erſcheint in wöchentlichen Heften von 
5 Bogen und koſtet ein Heft nur 2½ Sgr., wohl ein bei⸗ 
ſpiellos wohlſeiler Preis, wenn man in Erwägung zieht, was 
zu lieſern verſprochen wird. Die Verlagshandlung macht vor: 
läufig nicht weniger als 12 große Romane nam⸗ 
haft, welche in der Buch⸗Aus gabe 50 — 60 Thaler koſten 
werden, den Abonnenten der Roman⸗ Zeitung aber für 
nur 4 Thaler jährlich zugehen. Geſpannt dürfte das Publi⸗ 
kum auf einen neuen Roman „Deutſche Wandlungen“ 
von Friedrich Bodenſtedt ſein, dem berühmten Dichter von 
31001 Tag im Orient,“ ferner auf „Otto Müller's: 
Die Profeſſorin von Heidelberg“, Edmund Hoe⸗ 
fer's: „Aeltermann Ryke“ ze. Beginnen thut das 
Unternehmen mit einem neuen Roman der beliebten Schwe⸗ 
diſchen Schrifiſtellerin Marie Sophie Schwartz, betitelt: 
„Gold und Name“ und: „Der Hungerpaſtor“ von 
Wilbelm Corvinus⸗Raäde, dem bekannten Verfaſſer 
der „Chronik der Sperlingsgaſſe“. Die Ausſtattung iſt eine 
dem Unternehmen angemeſſene. 


11018, 
Deutſche Blätter, Dorfberbier, Ueber Land und 
Meer, Victoria, Illuſtrirte Zeitung, ſowie auch 
alle übrigen Journale und Zeitſchriften nimmt an 
und beiorgt pünktlichſt die 


M. Roſenthal'ſche Buchhandlung. 
N (Julius Berger.) 


In der M. Roſenthal'ſchen Buchhandlung (Julius Berger) iſt zu haben: 


1 und Poſen. 


Volkskalender für alle Stände 
auf das Jahr 1864. 
Preis geheſtet 11 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 
12 Sgr. 
Dieſer ſeit 30 Jahren erſcheinende Volks⸗ 
kalender zeichnet ſich beſonders durch 
ſeinen gediegenen volksthümlichen und 
belehrenden Inhalt aus; er hat ſich nach 
und nach in Stadt und Land 32,000 
Abnehmer erworben, und die Zahl ſteigt 
jedes Jahr, jedenfalls der beſte Beweis 
für feine Brauchbarkeit. 
Derſelbe enthält incl Kalender und 
Jahrmärkte 15 Bogen Text und 8 Ab⸗ 
bildungen zu den Erzählungen. 
Abonnements auf Bazar, Volksgarten, 


11055, 


Wir empfehlen unſere 


deutſche, franzöͤſiſche und engliſche 


Leihbibliothek, 
für welche wir ſtets die neuſten Erſcheinungen der 
Romau⸗Literatur ſofort anſchaffen, zur gefälligen 
recht zahlreichen Beuntzung. Abonnements zu den 
bekannten ſehr billigen Bedingungen. Kataloge 
nebſt dem neu erſchienenen Nachtrage 2½ Sgr. 


M. Roſenthal'ſche Buchhandlung. 


Julius Berger. 


10046. Kalender pro 1864 empfiehlt in allen gangbaren 


Sorten W. M. Trautmann in Greifenberg. 


* 
> 


— 
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11144. Die im Verlage von Ottomar Vierling 
in Görlitz erſcheinende 


Miederſchleſiſche Zeitung, 
redigirt von Jul. Breithor, 

empfiehlt ſich für das bevorſtehende Abonnement. 
Die ng huldigt der freiſinnigen Richtung und 
iſt bemüht, in ihrem redaktionellen Theil den verfaſſungs⸗ 
mäßigen Standpunkt der Fortſchrittspartei innezuhalten. 
Ihre Verbindungen ſetzen ſie in den Stand, ihren Leſern 
tets das Neueſte der Tagesgeſchichte zu bieten und in 
dieſer Beziehung mit jeder anderen Zeitung zu lon⸗ 

rriren. Dabei iſt fie die billigſte täg⸗ 
lich erſcheinende Zeitung. Juſerate finden 
ausgedehnte Verbreitung und werden mit 1 Sgr. für 
die dreigeſpaltene Korpuszeile berechnet. Man abonnirt 
bei allen Königl. Poſtanſtalten mit nur 20 Sgr. 9 Pf. 
pro Quartal. 


10855. Die in dem Verlage der unterzeichneten Buchdruckerei 
erſcheinenden 5 


Unterhaltungs- Blätter, 


Wochenblatt für Jauer und umgegend, 
beginnen mit dem Jahre 1854 ihren 40. Jahrgang. 
Dieſelben bringen gute Erzählungen, politiſche, provin⸗ 
zielle und lokale Nachrichten, ſowie Miscellen, und erſcheinen 
wöchentlich 2 Mal, Mittwocks und Sonnabends, für den 
vierteljährlichen Pränumerationspreis von 10½ Sgr., für 
welchen Preis ſämmtliche Königl. Poſtanſtalten Beſtellungen 
annehmen. 

Dieſe Blätter dürſten ſich auch für weitere Kreiſe eignen 
und werden hiermit beim bevorſtehenden Beginn des neuen 
Quartals zum Abonnement empfohlen. — Inſerate finden 
bei dem billigen Preiſe von 6 Pf, für die geſpaltene Korpus: 
Zeile in der Stadt und dem Kreiſe Jauer allgemeine Ver⸗ 


breitung. Opitz'ſche Buchdruckerei. 
Jauer. (H. 115 nt.) 
10960. A 


neige. 

Der „Waldenburger Volksfreund“, 
ein Blatt für Politik, öffentliches Leben und Unterbaltung, 
erſcheint wöchentlich 2 mal und koſtet pro Quartal 12½ Sgr., 
alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Dieſes Blatt iſt 
allen Geſchäftsleuten zu Inſertionen zu empfehlen, indem 
ſolche durch daſſelbe eine weite Verbreitung finden. 
Expedition und Inſeraten-Annahme in der Buchdruckerei 
on 


v P. Kopp in Waldenburg. 
11016. Einladung zur Erneuerung des 
a Abonnements 
auf die 


Volks-Zeitung. 


Preis viertel jährlich bei allen l. preuß. Poſtanſtalten 25 Sgr., 
bei allen Poſtanſtalten des deutſch⸗öſterr. Poſtvereins 29 Sgr., 
Jnſertions⸗Gebühr die Petitzeile 2½ Sgr. 
„Die Volks⸗Zeitung erſcheint täglich in 1½ bis 2 Bogen, 
wird nach auswärts mit den Abendzügen verſandt und trägt 
daher die neueſten Nachrichten Br in alle Gegenden des 


=» 
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Vaterlandes. Ihr billiger Preis, die kurze aber vollſtandige 
und überſichtliche Mittheilung aller politiſchen Neuigkeiten 
haben ihr nicht nur in Berlin, ſondern durch ganz Deutſch⸗ 
land und in allen Schichten der Bevölkerung einen ſo großen 
Leſerkreis verſchafft und erhalten, daß ihre Auflage die 
größte aller politiſchen Zeitungen in Deutſchland 
und die Zahl ihrer Leſer nach Hunderttauſenden 
zu zählen iſt. ; 

Ihr politiſcher Standpunkt iſt bekannt. Bei der auch unter 
den ſchwierigſten Verhaͤltniſſen fortgeführten treffenden Be: 
leuchtung der Tagesfragen in den Leitartikeln darf ſie auch 
wohl ferner auf die Treue und Unterſtützung ihrer Leſer, ſo⸗ 
wie aller Freunde des Rechts und der Wahrheit zählen. 


Da die Poſtanſtalten nur in dem Falle für die pünktliche 
Lieferung unſeres Blattes ſtehen können, wenn das Abonne⸗ 
ment bis zum 20. Dezember erfolgt iſt, ſo erſuchen wir, die 
Beſtellungen recht bald bewirken zu wollen, da wir nach den 
bisherigen Erfahrungen nur in ſeltenen Fällen in der Lage 
ſind, bei verſpätetem Abonnement die früher erſchienenen 
Nummern vollſtändig nachzuliefern. 


Als Ergänzung zur Volks⸗Zeitung wie zu allen übrigen 
politiſchen Zeitungen empfiehlt ſich und wird ebenfalls um 
recht baldige Erneuerung des Abonnements erſucht, das 


Sonntags Blatt 


für Jedermann aus dem Volke. 
Herausgegeben von Otto Ruppius. 
Preis 9 Sgr. Wöchentlich die Rummer 9 Pf. 
Der reiche Inhalt des Sonntags Blattes, beſtehend aus 


Erzählungen unſerer beliebteſten Schriftſteller, darunter na⸗ 


mentlich aus der Feder des dekannten Herausgebers Otto 
Ruppius, einem fortlaufenden Album von Original⸗Dich⸗ 
tungen, Biographieen von Männern des Volkes, einer litera⸗ 
riſchen Umſchau, belehrenden Aufſätzen aus allen Gebieten 
der Wiſſenſchaft und einer Auswahl kleiner pikanter Notizen, 
wie ſie in keinem andern Blatte ähnlicher Richtung gefunden 
werden, hat dem neuen Unternehmen in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens bereits eine Zahl von 25,000 Abonnenten 
errungen. Der billige Preis und der Verkauf in einzelnen 
Wochen⸗Nummern machen aber auch dem Unbemitteltſten 
die Anſchaffung dieſes gediegenen Blattes möglich und ſo 


richten wir die Bitte an Jedermann aus dem Volke, für 


die weitere Verbreitung des Sonntags⸗Blattes nach Kräften 
wirken zu wollen, damit es in immer weitere Kreiſe unſeres 
Vaterlandes dringe und überall in den Herzen fröhlichen 
Sonntag mache. 


Die Verlagshandlung von Franz Duncker 
in Berlin. 


Abonnements nimmt an und beſorgt pünktlichſt die 


M. Nofentbal’ide Buchhandlung 
(Julius Berger). 


Verehrungswürdige! 
11129. Ich erlaube mir den geehrten Bewohnern von Hirſch⸗ 


berg die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich die dritte 
Aufſtellung in meinem Panorama, welches ſich beim neuen 
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Thorberg befindet, eröffnet habe und bitte zugleich um gütie 


gen Zuſpruch, indem mein Aufenthalt nur bis Sonntag den 
3. Januar iſt. Ergebenſte Emilie Walter. 


| 7 * N: . — — 
\ 5 
MOL, Die für Mittwoch den 30. Dechr. bereits mündlich 
; eigte Probe, bezüglich Aufführung der Jahreszeiten, 
fall aus. Dies den geehrten Betheiligien zur freundlichen 
2 3 Bormann. 


9 W. Bauer's Theater in Hirſchberg. 
f | 


4 17577 Vorbereitung bleibt Mittwoch und Donnerſtag die 

ne geſchloſſen. 

g, den 1. Januar 1864. Zum Erſtenmale: Der 

fterkaufte Schlaf. Volksmärchen mit Geſang in 3 Acten 
ind einem Nachſpiel. 5 l 
In Vorbereitung: Starker Tabak. Neueſte Poſſe mit 

HGeſang und Tanz. 


11078, Zu meiner Sonnabend den 2. Januar 
ſtaufindenden Benefiz⸗Vorſtellung: 
g „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, 
Voltsſtück in 5 Aufzügen von Arthur Müller, 
erlenbe ich mir ganz ergebenſt einzuladen. 5 
. H. Scheibel, Schauſpieler. 


UE h. G. 4. I. h. 5. Qril.-Cfr. Ill. B. N. 


1092, Oz. b. G. 31. XII. h. 1. Knd.-Bschnkg. 
h. . F. I z. Jahr.-Schl. h. 7, Br. & Schw. M. 


11032. Montag, den 4. Januar 1864, 
Gewerbe : Verein in Friedeberg a. G. 
Zortrag über „Entſtehung und Entwickelung der Erde“. 


‚11102, Im Monat Januar 1864 werden bei der 
Sparkaſſe des Vorſchüß Vereins zu Hirſchberg 
A deine Spareinlagen angenommen. / 

Die fälligen Zinfen für Spareinlagen von 1863 
miſſen bei gedachter Kaſſe im Monat Januar erhoben wer: 
den, andernfalls dieſelben gutgeſchrieben werden. 


11112. Den Mitgliedern der Allgemeinen Geſellen⸗Kranken⸗ 

Kaffe wird hiermit die Erhöhung der Beiträge vom 1. Jan. 

a ochmals in Erinnerung gebracht. 

Arſchberg im Dezember 1863. 

Werwaltung der Allg. Seſellau enten ae. 
angliers. 


2 
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sung der Stadtverordneten: Mittwoch den 30, De- 
5 cember c., Nachmittags um 2 Uhr. 
dum Vortrag ſollen tomm: Bittgefuche um Unterſtützung, 
13 ittheilung über den Penſionsſond, — Anträge auf Be: 
illigung zur Zahlung von Inſertionsgebühren, ſowie des 
Beitrages zu den Koſten des Schleſ. Provinzial: Landtages, 
* Geſuch des Adminiſtrator vom Armenhauſe um Entlaſſung 
aus ſeinem Amte, — Verhandlung über Reviſion der Spar: 
ee, — Antrag auf Zahlungsbewilligung von 56 Thlr. 
Schlagelöhne, — die Beantwortung der Notaten gegen die 
hes ⸗Rechnungen von 1862. 
Hirſchberg. Harrer, Vorſ. Stellv. 


—— . .(¶Va.Q — —xßÄ8«ß; — nn 
Dem unbekannten Einſender eines Inſerats mit Urtl., wel⸗ 
jer pater unter einem falſchen Namen an uns ſchrieb, zur 

lochricht: daß das Inſerat nicht aufgenommen wird. 
diu für den wahren Einſender liegen die nach Portoabzug 
ech zukommenden 27 Sgr. reſervirt. 
rpedition des Boten. 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 


— 


10418. In der heut ſtattgehabten Auction des ſtädtiſchen 
Pfandleih⸗ Amtes erzielten nach ſtehende Pfänder, als: 
8003. 8004. 8083. 8084. 8185. 


Ueberſchüſſe, und fordern wir biermit die betreffenden Pfand⸗ 


geber auf, den nach Berichtigung des Darlehns und der 
davon bis zum Verkauf des Pfandes erwachſenen Zinſen 
und Koſten verbleibenden Mehrbetrag gegen Quittung und 
Rückgabe des Pfandſcheins im ſtädtiſchen Leihamt in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigenfalls derſelbe der ſtädtiſchen 
Armenkaſſe überwieſen werden wird. 
Hirſchberg, den 26. November 1863. 
Der Magiſtrat. 


11127. Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde in hieſiger Stadt 
werden hierdurch aufgefordert, die pro I, Semeſter 1864 
fällige Hundeſteuer mit 15 Sgr. für jeden Hund in den 
nächſten bekannten Steuertagen an die Stadt⸗Hauptkaſſe zu 
zahlen. Von denjenigen Hundebeſitzern, welche in der ge⸗ 
nannten Zeit die Steuer nicht berichtigen, wird ſelbige exe: 
kutiviſch eingezogen werden. 
Hirſchberg. den 288. December 1863. 


Der Magiſtrat. gez. Vogt. 


Neftaurations: Verpachtung. 
10854. Zur anderweiten Verpachtung der auf dem biefigen 


Spitzberge, einem der ſchönſten Punkte des ſchleſiſchen Vor⸗ 
gebirges, belegenen Reſtauration haben wir auf 


Donnerſtag, den 31. December c., früh 10 Uhr, 


in unſerm Rathhauſe einen Lizitations⸗Termin anberaumt, 
wozu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 
Pachtbedingungen in unſerm Bureau zu erfahren ſind. 

Die Reſtauration wird namentlich im Sommer von Ein⸗ 
beimiſchen und Fremden zahlreich beſucht und ſoll im näch⸗ 
ſten Jahre noch baulich erweitert werden. 

Striegau, den 16. December 1863. 


Der Magiſtrat. 


ies. Auctions Anzeige. 


Montag den 4. Januar 1864 werden in Nieder: 
Würgsdorf im Bauergute No. 68 Be 
4 Nutzkühe, 2 zweijährige Kalben, 3 unge Kälber, 


11 Stück einjährige Schaafe, circa 16 Schock Laubholz 
früh 9 Uhr gegen baare Bezahlung verauctionirt werden. 


G. Haack e. 


11063. Holz; : Auction. 


Im Forſtrevier Ober: Dertmannsporf ſollen Sonnabend 
den 2. Januar t J. von Vormittags 10 Uhr ab, circa 
100 Bauſtämme, 
340 Kiefern⸗Nutzſtücke, 
4 Schock Fichten⸗Stangen, 
2 Klaftern Rollholz und 
20 Schock liefern Reißig 
meiftbietend gegen ſofortige Bezahlung und unter Vorbehalt 
des Angebots verkauft werden. Zuſammenkunſt im Schlage 
am Steingrunde. 8 Förſter. 
Ober: Dertmannsdorf, den 27. Dezember 1863. 
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0% Auction. 


Dienftag den 5. Januar 1864, Vormittags von 
Uhr an, werde ich im hieſigen Rathhauſe einen Ballen 


Fe einen Ballen Pfeffer, einen Ballen engl. Gewürz, 


1 Faß kalzinirte Soda, eine Kiſte mit Schachteln Schuh⸗ 
wichſe, acht Hüte Zucker, 187 Kiſtchen div. Cigarren und 
36½ Pfd. Rolltabak; ferner 31 Bücher verſchied. Inhalts, 
ſowie Meubles, und zwar ein Sopha mit rothem Ueberzup, 
einen polirten Schreibſecretair, eine polirte Kommode, einen 
Spiegel in Goldrahmen und einige Kleidungsſtücke, wobei 
eine Polizei- Uniform mit Helm, Degen und Achſelſtucke, öffent: 
lich gegen baare Zahlung verſteigern. 
Goldberg, den 17. Dezember 1863. 
Schmeiſſer, gerichtl. Ault.⸗Komm. 


Zu verpachten. 

11043. Die Schmiede⸗Werkſtatt No. 30 in Flachenſeifen 

iſt zum Neujahr zu verpachten und ſofort zu beziehen. 
Pachtbedingungen ſind daſelbſt zu erfahren. 


Kauf⸗ oder Pachtgeſuch. 
11040. Eine Mühle wird bald zu kaufen oder pachten 
geſucht. Von wem? iſt zu erfahren in der Exp. des Boten. 


11095. Dank. N 

N denjenigen geehrten Familien, Gönnern und Freun⸗ 
den, welche auch dieſes Jahr mich durch gütige Zuſendung 
von Geldgeſchenken ſtatt des meinen Amtsvorgängern bewil⸗ 
ligten Neujahrs⸗Umganges erfreut haben, ſage ich hierdurch 
meinen herzlichſten Dank, indem ich, um fernere Gewogen⸗ 
beit bittend, beim Jahreswechſel mich zugleich glückwünſchend 


empfehle. Julius Tſchirch, 
Organiſt an der Gnadenkirche und 
Königl. Muſik⸗ Director. 
11079. 


Dan k. 
Der Heimgang unſers heißgeliebten älteſten Sohnes Herr⸗ 
mann hat unſern Elternherzen tiefes Weh bereitet. Wir 
müßten der Laſt, die der Herr über Leben und Tod uns auf⸗ 
elegt, erliegen, wäre die Glaubenszuverſicht des theuern 
Ent chlafenen: 2 5 ? 
„Lebet wohl! Im Jenſeits ſehen wir uns wieder, 
Wo der Vater Alle uns vereint —“ 
nicht auch unſere Zuverſicht und Stärke geworden. 
Reicher Troſt iſt unſern Herzen aber auch geworden durch 


die vielen erhebenden Beweiſe aufrichtiger, herzlicher Theil⸗ 


nahme, die wir fhen während der 19 wöchentlichen Leiden 
des geliebten Sohnes, wie bei ſeinem Heimgange und bei 
der Beſtattung ſeiner irdiſchen Hülle erfahren haben. 

Dank, inniger Dank allen Denen, die ſo unſern unermeß⸗ 
lichen Schmerz gewürdigt — Dank auch den Jugendfreunden 
und Freundinnen des nun in Gott Ruhenden für Alles, was 
ſie in's Beſondere zur Erhöhung ſeiner Beerdigungs⸗ und 
Abkündigungsfeier in liebreicher Theilnahme aufgeboten haben! 
‚Möge Gott ihnen Allen ein reicher Vergelter fein und ähn⸗ 
lic Schickſalsſchläge von 1 015 fern halten. 

eterwitz, den 27. Dezember 1863. 
Die tiefgebeugten Eltern: 
der Freibauergutsbeſißer B. Weidmann 
mit Frau. 


11014. Spät aber herzlich! 
Dank des unterzeichneten Comité's den Wohllöblichen Mi⸗ 


löblichen Militair⸗Begräbniß⸗Verein aus Straupitz, HH 


8 2 
. 


litair⸗Begräbniß⸗Verelnen von Kauffung, Cam merswal 
Altſchönau, Schönwaldau, Falkenhain, als auch dem N. | 
berger Kreiſes, und endlich unſerm lieben Tiefhartmannsd⸗ 
Militair⸗Begräbniß⸗Vereine für die Liebesgaben, welch | 
unſern am 17. Juli durch Feuer verunglückten drei zu | 
raden geſpendet baben. Hiller und Rül 


11081. Oeffentlicher Dank. 2A 
Unſern innigften Dank Allen, welche am vergand 
Sonntag als den 20. huj. bei der Beerdigung unf the 
Gatten, Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des 
Kantor und Lehrer Herrn Auguſt Hiller, ihre Theiln 
durch das Geleit zu feiner Ruheſtätte an den Tag e 
die auch aus weiter Ferne herbei eilten, dem treuen 850 j 
das letzte Mal die Hand zu drücken. R u 
Herzlichen Dank unſerm Herrn Wirth und ſeiner be’ | 
Familie für die vielen Beweiſe und Opfer von Freun 
welche fie dem Entſchlafenen und uns gebracht. Dan, 
Herrn Kantor Wiedermann ſowie den Herren Ele 
für die ſchönen Männergeſänge und Inſtrumental⸗Beg. 
im Haufe ſowie am Grabe, Dank den Herren Trägern. “ 
ihren Lehrer zu feiner Ruheſtätte trugen. Dank Alle, 
hieſiger Gemeinde, welche durch Wort und That ihr 
für den Entſchlafenen bekundeten, welches unſern permin 
Herzen ſo tröſtend war. Möge ſie der ir dafür 
und ſolche bittere Erfahrungen noch lange fern von 
halten. Görisſeiffen, den 22. Dezember 1863. N 
Die Hinterblieben 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
10966. Mühlenbeſitzer, die eine feite monatliche Lief 
für Holzmehl aus Fichten⸗Sägeſpänen übernehmen r 
wollen ihre Adreſſen baldigſt unter 4. . 100 in 
pedition des Boten franco abgeben. 1 


11029. Etabliſſement. ei 
Vom 1. Januar 1864 ab habe ich einen Wein⸗ 
Bierſchauk nahe an der evangel, Kirche zu Wi 
Würgsdorf bei Bolkenuhain ctablirt, und bitte 


hierdurch Freunde und Gönner um geneigten Zuſprug 
A. Seh mid 


nes. Die Beſorgung neuer Zi! 
coupons zu 3% %, 4% La A 
4 La föhlefifchen Pfandbrie 
übernimmt 
Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. 
a6 de In dr e e B Ka 
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11090. Dem Schreiber des am 21. Dezbr. an mich 

ten anonymen Briefes diene zur Nachricht, daß ih 

Vormittag bereit bin, ſeine verheißenen mündlichen E 0 

gen entgegen zu nehmen. 3 
Schreibendorf, den 27. Dezember 1863. PR 

H. v. Thielau geb. v. Era 


— 
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11 


18 
4 


NMeſtaurations⸗ und Gaſt⸗Localitäten in Verbindung mit guter 


Zweite Bellage zu Nr. 103 und 104 des Boten aus dem Rieſengebirge 1863. 
— — —— —— —u—ͤ———— 


11032. 


Nachdem ich unterm heutigen Tage das hier Orts am Markte belegene 


Hotel zum deutschen Hause f 


bernommen habe, empfehle ich ſolches hiermit der gütigen Beachtung eines verehrten reiſenden, wie einheimiſchen Publikums. 
Diaſſelbe iſt vollſtändig renovirt und baulich auf's Zweckmäßigſte verändert, durchaus neu und elegant möblirt 


und auf's Comfortableſte eingerichtet, 
Neben einer zulänglichen Anzahl freundlicher 


und billigen Preiſen auf's Vortheilhafteſte ſelbſt empfehlen. 


Durch See 
Jlard⸗ Spieles Gelegenheit 


e mit exquiſiten neuen Betten, werden ſich meine 


üche, vorzüglichen Getränken, aufmerkſamer Bedienung 


eines eleganten franzöſiſchen Billards ohne Löcher (hier noch neu), gebe ich Freunden des 
zu angenehmer Unterhaltung, wie ich auch im Uebrigen bemüht ſein werde, meinen Gäſten 


den Aufenthalt bei mir in jeder Beziehung ſo angenehm als möglich zu machen. 


Hirſchberg. 


„80 


Capitalfonds . 


Robert Hausdorf, 


früher in Jauer und Beuthen O, Schl. 


Lebensverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand. 
. . 11, 900000 


„ 43,000000 Thlr. 


Dieſe Anſtalt hat hier eine Agentur errichtet und ſolche dem Unterzeichneten übertragen. Die Beiträge ſtellen ſich 


dadurch bei derſelben auf ein ungemein niedriges 


ieſer Dividenden von 30 


Maaß herab, daß ſie nicht zum Vortheil von Unternehmern errichtet iſt, 
Procent während des letzten Jahrzehnts hat ſich der jährliche Aufwand für eine beim Tode zahl⸗ 


be auf Gegenſeitigkeit beruhend, alle Ueberſchüſſe unverkürzt an die Verſicherten vertheilt. Durch den Durchſchnitt 


bare Verſicherungsſumme von 1000 Thalern für den Beitritt im 


RR 40. 
45. 
. 


8 x 50. 2 Pi 
ermäßigt. Die Dividenden für 1864 und 1865 betragen 37 
eintreten. 


Bolkenhain, den 5. December 1863. 


en. Zur Auszahlung aller fälligen 
inscoupons von in⸗ und auslän⸗ 
chen Effecten u. Eiſenbahnactien, 
owie zur Realiſirung derartiger 
elooſter Kapitalien empfiehlt ſich 
Abraham Schleſinger 
in Hirſchberg. 


. 
21051. Zur gefälligen Einſendung der 3½ % 


und 4 % Schleſiſchen Pfandbriefe, Behufs Bei⸗ 
fing der neuen Zius⸗Coupons, empfiehlt ſich 


J. C. H. Eſchrich in Löwenberg. 


— — — — ut: —t: ä—6p — — 
11012. Zufolge der meinem Freunde, dem Mühlenbeſitzer 
Herrn Krebs aus Uebereilung zugefügten Beleidigung leiſte 
ich hiermit Abbitte. Klugheimer. 

Wernersdorf im Dezember 1863, 


30. Jahre auf 18 Thlr. 13 Sgr. 
35 „ „ 2 

C 23 2 
33 
und 


— Außer den tarifmäßigen Prämien, reſp. nach Abzug der Dividenden find keinerlei Nebenkosten zu entrichten. 
Auf dieſe Vorzüge verweiſend, ladet zur Verſicherung ein 
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reſp. 38 Procent, wodurch noch größere Ermäßigungen 


Theod. Spohrmann. 


11139. Schon längſt war es mein Wunſch, dem geehrten 
Publikum den größtmöglichen Comfort zu bieten, allein mein 
früheres Lokal geſtattete mir dies nicht in vollem Umfange, 
und erlaube mir jetzt mein hoͤchſt proper und comfortable 
eingerichtetes 


Cabinet zum Haarſchneiden und 


Friſiren für Damen und Herren 
beſtens zu empfehlen mit dem Verſprechen, daß die Art und 
Weiſe meiner Bedienung die difficiljten Anſprüche gleich de⸗ 
nen der größten Etabliſſements a dn wird. 

Abonnements zum Friſiren à Duzd. Marken 20 ſgr., zum 
Haarſchneiden 1 Rthlr. Außer dem Haufe 1½ Rthlr. 

1 Lager der feinſten Toiletten : Gegen: 
ftände, feine franzöſiſche Seiden⸗ und Filz: Hüte, 
Cravatten, Shlipſe, Stöcke, Meerſchaum⸗ u. feine 
Holz⸗Cigarreuſpitzen, Lederwaaren, Schwämme zc, 

Haararbeiten in täuſchendſter Vollkommenheit nach den 
neueſten Erfahrungen gearbeitet. 

F. Hartwig, Hof- Friſeur, 


gegenüber der Stadt + Buchdruckerei. 


7 ̃ ͤ. .... — Ä 
11117. Schiedsamtlichen Vergleichs zufolge erkenne ich an, 
daß ich den Eifenbahn Arbeiter Auguſt Graßer beleidigt 
habe, und leiſte biermit Abbitte. 
Gotſchdorf, den 28. Dechr, 1863. B. Anſorge. 


x 
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Feuerverſicherungsbank für Deutſchland zu Gotha. 


10227. 


Wir zeigen hierdurch an, daß Herrn Lieutenant Theodor Spohrmann eine Agentur üba⸗ 


tragen worden iſt, und bitten, ſich in Verſicherungs⸗Angelegenheiten an denſelben zu wenden. 


Breslau, den 23. November 1863. 


Die General: Agentur, 


Hoffmann & Ernſt. 2 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung erkläre ich mich zur Vermittelung von Der 
ſicherungen für die auf Gegenſeitigkeit gegründete Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, ſowie zur Er 


theilung von Auskunft gern bereit. 
Bolkenhain, den 23. November 1863. 


11045. Eine Ackerſtelle in einem großen Kirchderfe, 


11076. Verſpätet. 

Dem Einſender von 1 Thlr. C⸗A. vom 12. d. Mts. zur 
Nachricht, daß ich Geld wegen Beleidigungen, die auf der 
Jagd in Langenöls geſchehen find, nicht annehme. — Ich 
erſuche daher den unbekannten Jagdfreund⸗Einſender, ſich den 
Thaler binnen 14 Tagen zurückzuholen, widrigenfalls ich 
denſelben der hieſigen Armenkaſſe übergeben werde. 

Langenöbls. Wilh. Seibt. 


11092. Vom 1. Januar 1864 ab diene ich bei dem Guts⸗ 
pächter Alois Gittler in Schmottſeifen. 
Märzdorf a. B., den 27. December 1863. 
Hedwig Gnoblich. 


Wohnungs: Veränderung. 
10807. Vom 19. d. M. ab wohne ich im früheren, in Pe⸗ 
tersdorf No. 67, belegenen Knopfmüller'ſchen Haufe, 


* E 
Königl. Aſſiſtenz⸗Arzt a. D., Medico⸗Chirurg 
und Geburtshelfer. 


ee e e 


11066. Der Hausmann Auguſt Elsner iſt ſeit dem 
27. d. M. aus meinen Dienſten entlaſſen. 


A. F. Dinglinger. 
SS 88888 885868 6 S888 


11048. Zu Folge ſchiedsamtlicher Verhandlung vom 17, d. M. 
erkenne ich an, die verehel. Gärtner Preuß hierſelbſt durch 
Schimpfreden öffentlich tief beleidigt zu haben. Ich ſehe 
mein Unrecht ein, bitte die pp. Preuß hierdurch öffentlich 
um Verzeihung und erkläre dieſelbe als eine ganz unbeſchol⸗ 
tene rechtſchaffene Frau. 
Hartliebsdorf, den 18. December 1863. 
An na Maria Fiſcher geb. Knobloch. 


11093. Die gegen die Dienſtmagd Hedwig Stelzer in 
Schmottſeifen ausgeſprochene Beleidigung nehme ich hiermit 
als unwahr zurück und warne vor Weiterverbreitung. 
Märzborf a. B., den 27. December 1863. 
; Hedwig Gnoblich. 


a Verkaufs Anzeigen. 

11020, Eine kleine ländl. Beſitzung, 
de Stunde von der Stadt, ſehr freundlich gelegen, mit 19 
torgen ſehr guten und ganz nahen Acker und Wieſen, einem 
faſt neuen zweiſtöckigen, ſehr nett eingerichteten, mit Ziegeln 
gedeckten Wohnhauſe und Scheuer, ſoll ſofort billigſt verkauft 
werden. — Selbſtkäufern wird auf portofreie Anfragen sub 
H. R. No. 20. Seidenberg poste restante ſofort ein Näheres 


mitgetheilt werden. 


Theod. Spohrmann. 


mit Wohngebäude, Stall, Scheune und einem maffiver 
Nebengebäude, welches ſich zu einer Schmiedewerkftär 


eignet und worin auch die Schmiedeprofeſſion betriehr 


worden iſt, nebſt dazu gehörendem Obſt⸗ und Gras 
garten und circa 8 Scheffel gutem tragbaren Acke. 
Rente jährlich nur 15 ſgr., ſteht aus freier Hand ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Nachweis 
ertheilt die Expedition des Boten. 


10803. 1 Gaſthof, der beſte in einer belebten Stadt, mit 
maſſiven Gebäuden und am Ringe belegen, Kaufpreis 
10,000 Thlr. — 1 Gaſthof, in einem belebten Badeorte 
Schleſiens, an der frequenteſten Stelle, neu erbaut, beauem 
und comfortable eingerichtet, Kauſpreis 12.000 Thlr. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfrage 
der Agent Guſtav Neumann in Mültegiersdorf 


10817. Familienverhältniſſe halber bin ich Willens mein 
auf der lebhafteſten Verkehrſtraße gelegenes, ſich zu jedem 
Geſchäftsbetrieb eignendes Beſigthum, befteber? aus 
maſſivem Vorder⸗ und Hintergebäude, gewölbtem Speicher, 
Stallung u. ſ. w., aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 

Frankirte Anfragen wolle man möglichſt bald der Poſt 
unter der Adreſſe FP D. O. Landeshut übergeben. 


10924. Das dem Steinbruch⸗Schmied Erdmann Fiebig 
jetzt dem Schmiedemeiſter Gottlieb Putſchke gehörige 
Haus nebſt Schmiede, Nr. 45. zu Hartau bei 
Hirſchberg, dorfgerichtlich abgeſchätzt auf 811 Thlr. 10 Sar. 
6 Pf., ſoll auf den 14. Januar 1864, Vormittags 
erichtsſtelle im Parteien⸗ Zimmer 


11 Uhr, an ordentlicher 
Nr. I. ſubhaſtirt werden. 


Verkauf eines Kretſchamgutes 
nos. mit Brauerei. 


Ein in einem ⸗großen Fabrikorte und an der Eiſenbahn 
belegenes Kretſchamgut mit Brauerei iſt wegen Kran: 
heit des Beſitzers ſofort unter ſehr annehmbaren Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Daſſelbe iſt ganz neu, maſſiv gebaut und 
comfortable eingerichtet; die Einrichtung des Brauha es lit 
nach neueſtem Styl, das Inventarium vollftändig und im 
beſten Zuſtande; außerdem bringen noch vermiethete Näum: 
lichkeiten jährlich 200 rtl. Zu demſelben gehören 63 Morgen 
uter Ader und Wieſen; ſämmtliche Erntevorräthe und vol: 
ftändiges Wirthſchafts⸗ Inventar. 

Preis feſt 22 Mille. Anzahlung 6 Mille. 

Näheres an reelle Selbſtkäuſer unter der Chiffre A. A. 80 

poste restante Haynau, 


Sn 


11083. a Verkaufs : Anzeige. 

Zwei Windmühlen mit Grundſtücken in gutem Bau: 
zuſtande, mit vortheilhaft eingerichteten Gewerken, eine mit 
franzöſiſchen Steinen, beide auf gutem Windſtande ſtehend, 
umgeben von großen Dörfern und Kreisſtädten, find verän⸗ 
derüngshalber ſoſort zu verkaufen und zu beziehen. 

Auskunft ertheilt die Expedition. 


11071. Haus verkauf. 5 

Das Haus No. 116 zu Mittel Falkenhain, im 
guten Bauzuſtande, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Das 
Nähere beim Eigenthümer ſelbſt. 


11082. Das Ueberſchaer'ſche Reſt⸗Lehngut zu Ullers⸗ 
dorf bei Bunzlau, mit ca. 80 Morgen Land, — Acker, Wie⸗ 
ſen, Teiche, Buſch, Sandſteinbruch, Thongruben und Ziegelei, 


E die Gebäude im guten Zuſtande, iſt Erbtheilungshalber 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 


. Der größte Theil 
des Kaufgeldes kann darauf ſtehen bleiben. Auf frankirte 
Anfragen ertheilt hierüber nähere Auskunft: 

Der Hausbeſitzer C. Roesler in Löwenberg. 


Steins Fabrik - Lager 


Genever Taſchen⸗Uhren 


rankfurt a. M. 110321] 
Neuerdings ermäßigte Preiſe: 
Cylindre⸗, vergoldet, mit 4 Steinen . Thlr. 4. 20 Sgr. 
Cylindre⸗, filbern, mit 4 Steinen 5. 5 
Gylindre:, ſilbern, mit Goldornament 6 
Silber⸗Ancre-, auf 15 Steinen, Patent g 
i 5 RR RR 

7 

4 

6 


o 
Silber: Ancre⸗, mit Goldtrand =: } 
Gold⸗Damen⸗, auf 4 Rubinen . = 14, 
Gold: Damen:, auf 8 Rubinen mit fein: 

ſten franzöſiſchen Email 
Gold⸗Damen⸗, auf 8 Rubinen mit Dia⸗ 


Matten: ii. e 26. 
r 16. 
Gold:Ancre:, auf 13 Steinen gehend = 18.15 
Gold: Ancre:, mit doppelt. Goldkapſel. 24, — 
Gold: Ancre:, Savonnette mit doppelter 


U in uneusnememeise „8, 80, P 
Mit 1 Thlr. Preiserhöhung werden die Uhren abgezogen 
Kae und für deren richtigen Gang ein Jahr Garantie 
geleiſtet. 
Franco. Beſtellungen werden gegen Poſtvorſchuß beforgt. 


— ͤ V 
RNeujahrs⸗ und Viſiten⸗Karten, 
Conto⸗Bücher und liniirte Papiere 
empfiehlt in großer Auswahl — ebenſo beſorgt die Anfer: 
tigung von außergewöhnlichen Liniaturen, ſowie das Binden 
von Büchern billigſt 11140. C. Weinmann. 


11062. 
Meubles ſtehen ſehr billig zu verkaufen in Warmbrunn 
in der „Stadt Hamburg“. 


— £ 


SSS 
2 Ein ganz fettes Schwein 3 
ſteht zum Verlauf in Nr. 56 zu Giers dorf bei $ 
Warmbrunn. 2 


Ein put erhaltener Flügel und neue Korb: 


— . — 
. U 

Johann Andreas Hauſchild's 

vegetabiliſcher Jaarbalſam. 

Die mir in täglich wachſender Zahl von Perſonen 
aller Stände, ſowie wiederholt von königlichen und 
fürſtlichen Höfen zugegangenen Entbietungen und An⸗ 
erkennungsſchreiben liefern unſtreitig den ſicherſten Be⸗ 
weis, daß unter allen derartigen Mitteln der 


— ’ 
Haufchildfche Haarbalſam 
das einzige iſt, durch deſſen Anwendung man das 
Ausfallen der Haare wirklich zu beſeitigen und 
auf bereits kahlgewordenen Stellen den Haar⸗ 
wuchs wiederherzuſtellen im Stande iſt. Es mögen 
daher die nachſtehend wörtlich abgedruckten Briefe u. ſ. w. 
an Stelle jeder weiteren Anpreiſung und als neue Belege 
für die Wirkſamkeit des Balſams dienen. 


a Ew. Wohlgeboren 
erſuche ich noch um eine große Flaſche Haarbalſam, 
denn ich bin jetzt überzeugt, daß derſelbe 
hilft, denn das Ausfallen hat gänzlich auf⸗ 
gehört und werde ſeit 14 Tagen gewahr, 
daß ſich ein ganz feiner Haarwuchs einſtellt; 
auch haben ſich, ſeitdem ich Ihren Balfam 
brauche, die Schuppen gänzlich verloren x, 
Berlin. . Hartmann, Barbier. 


Ich erſuche Sie, mir gefälligſt ein Stügchen Schwefel⸗ 
ſeife gegen Poſtvorſchuß zu ſchicken, indem ich den 
Balſam gebraucht habe und mit deſſen An⸗ 
wendung ſehr zufrieden bin. 

Chemnitz. Herm. Laſch. 


Fe 
Das erſte Glas Balſam, was ich verbraucht habe, 
hat mir gute Dienſte geleiftet; ich erſuche Sie 
nun, mir noch 1 Flaſche u. ſ. w. 
Dresden. Ernſt Seifert, 
Trompeter im K. S. Fuß⸗Artillerie⸗Reg. 


R 
Nachdem ich eine Flaſche des von Ihnen bezogenen 
Hauſchild'ſchen Haarbalſams gebraucht, zeigen ſich 
bei mir eine Menge kleiner Haare. Ich bitte 
Sie daher, mir wieder 2 Flaſchen zu überſenden ıc. 
Schlieben. G. Michaelis. 


Der Hauſchild' ſche Haarbalſam iſt in großen 
Originalflaſchen à 1 Thlr., halben Fl. a 20 Sgr., Viertelfl. 
u 10 Sgr. echt nur bei mir und in Goldberg allein 
bei Herrn F. H. Beer und in Löwenberg allein 
bei Herrn Theodor Rother zu haben. 

Jul. Kratze Nachfolger in Leipzig. 


10963. € 
Poſten zu verkaufen bei 


150— 200 Sad Kartoffeln find in größeren 
Bernhard Sachs in Jauer. 


H. Mohr's Steinkohlen⸗Niederlage 
und Producten⸗Geſehäft in Haynau 


11019. offerirt billigſt } 
Altes Schmiedeeiſen in Partieen, jo wie 
Bruchfederſtahl. ö 
* 


= 2300 — 


wn r Vollſtändiger Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe meines 3 a 
Galanterie⸗, Kurzwaaren:, Glas und 
| Porzellan⸗Geſchäfts 
verkaufe ich ſämmtliche Gegenſtände, en gros & en detail, unter 
dem Koſtenpreiſe. Auguſt Wendriner 
in Hirſchberg. Butterlaube Nr. 36. 


1088. In meiner neu eingerichteten Korn-Dampfbrennerei find vom 


Donnerſtag den 10. d. Mts. ab täglich weiße, beſte, triebkräftige 
Preßhefen in vorzüglicher Güte bei jeder beliebigen Quantität und 
Fabrikpreiſen zu haben. Desgleichen beginnt Freitag den 11. d. M. 


Nachmittag der Schlempe⸗Verkauf, und es werden die Käufer bei 


billigem Preis ein ſchönes Futter täglich friſch bekommen. 
Heriſchdorf, den 7. Dezember 1863. C. E. Böhm. 


I Et N ! 2 . 22 28 n Reit 2 
Ed. Seiler's Pianoforte - Fabrik in Liegnitz. 
5 Pianino & Flu ei zu sehr soliden Preisen und mit mehr- 


© jähriger Garantie. Einige alte Tafel-Piano und Flügel, gut reparirt, billig. 


Hi, Fe 1 u 98 
r > EIS 


11106 Ganzſeidene und halbſeidene Braut: Kleideritoffe, ſowie , 
%, % breite Mailänder Taffte in vorzüglicher Qualität, verkauft um 
gänzlich damit zu räumen zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 

Hirſchberg. Moritz Friedenthal, Butterlaube No. 38. 


ſetzt. Herrmann Cohn in Markliſſa. 
RER AALEN ARE 


Der billige Ausverkauf wird noch 1. | 


Gebrauch. 


Fabrikpreiſen 


. 8 2 
RER He 


ar 1% 


10904 


— 


7801. Wiewohl Seitens der Herren Aerzte die alt bekannten 
bei Huſten und catarrhaliſchen, wie auch bei Hämorrhoidal⸗ 
Beſchwerden jo überaus wohlthätigen Wirkungen des wei: 
Gen Bruſt Honigs vom Hof: Lieferanten Eduard 
Nickel in Berlin immer wieder erneuete Beſtätigung finden 
ſo wird es dennoch für Viele von Intereſſe ſein, die gemach⸗ 
ten Erfahrungen von Conſumenten dieſes Bruſt⸗Honigs in 
nachſtehenden Erklärungen kennen zu lernen: 

„Der Bruſt⸗ Honig, welchen Sie mir auf mein Er⸗ 
ſuchen fandien, iſt von günſtiger Wirkung. Ich habe 
das Heilmittel nach Ihrer gefälligen Anweiſung genommen 
und ziebe es jedem ähnlichen vor x. ; 

Parſtein bei Oderberg i. M. Thien, Pfarrer.“ 

„Ich babe bereits bei Huſten von dieſem Bruft: 
Honig gebraucht und guten Erfolg davon gehabt.“ 

Seehoff b. Puſtamin in Pommern, d. 21. Aug. 1863. 

Marie von Below geb. von Bentivegni. 


Depot in Hirſchberg nur allein bei Frdr. 
Schliebener. 


11028. Von jetzt ab ift anf dem Dom Seiffersdorf, 
Kreis Schönau, täglich Futterſtroh in beſter 
Qualität zu verkaufen; auch gutes Heu. 


Altes Schmiedeeiſen und Federſtahl 
‚it vorräthig bei 
10968, 


C. Hirſchſtein. 
Dunkle Burgſtraße No. 89. 


Berliner Wintermäntel, Paletots, 
Bournuſſe, Talmas, Duffel⸗Jacken u. Mantillen, 
owie Shawls und Donble⸗Tücher 
werden während des Hainauer Jahrmarktes den 7. 
u. 8. Januar im Parterre⸗Lokal des Kaufm. J. Müller 
neben der Apotheke zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
verkauft und einer gütigen Beachtung empfohlen. 11147. 


ID NA 

f Es ſteht veränderungsbalder ein noch guter Piſt. Dampf: 
Apparat, 300 Q. Füllung, täglich 12 bis 1500 O. Maische 
ahzubrennen, zu verkaufen. Auch können nach Wunſch die 
Holzutenſilien mit überlaſſen werden, zwar jetzt noch in 


Desgl. eine faſt neue Braupfaune, 1600 Q. 
Inhalt, breitem Port und Ablaßhahn. Nähere Auskunft er⸗ 
{heilt auf franto ee, ir 
g Waitz, Kupferſchmiedemſtr. 
Wohlau, im December 1863. ; 1 


11107. Double: Jacken in der allergrößten Auswahl und guter Qualität empfiehlt zu 
Moritz Friedenthal, Hirſchberg, Butterlaube No. 38. 


Crinoline: 


vom beſten Stahl, in neueſten Facons, empfiehlt billigſt 
| J. ©. Diettrich's 


. 


Wwe. arnlaube. 


Die Preisgekrönte 
Anilin-Schreib- und & 
7) Copir-Tintee 2 
ds der K. . p. chem. Fabrik W 
von Carl Haselhorst in Dresden, 


welche im In- und Auslande durch ihre bewährten, un- 
übertrefflichen Vorzüge bereits hinlänglich bekannt ist, 
empfehle ich in verschlossenen Originalflaschen, à 10, 6, 
3 und 2 Sgr., einer ferneren Beachtung, 

Hirschberg i Schl. Carl Schneider. 


Wichtig für Schweißfuß-Leidende! 


Meine ſo rühmlichſt bekannten 


Schweiß: Sohlen, 


in dem Strumpf zu tragen, die den Fuß beſtändig trocken 
und warm erhalten, daher beſonders den an Schweißfuß, 
Gicht und Rbeumatismus Leidenden zu empfehlen find, 
baben allein auf Lager, und verkaufen zu Fabrikpreiſen das 
Paar 6 Sgr. 3 P'., 3 Paar 18 Sgr., und geben Wieder: 
Verkäufern angemeſſenen Rabatt: € \ 
Herr Ernſt Brauner, Schuh⸗ und Stiefelfabrikant 

und Lederhändler in Hirſchberg, Stoggaſſe 126. 
Frau C. Lachmann in Greiffenberg, Ring 28. 

Frankfurt a. O., im Dezember 1863. 
Rob. ». Stephani, 


— 


5 2 e 


N 


03. 


— 


10804. 36 St. Eichenklötzer im Durchmeſſer von 12 
21“ liegen im Frauenholz des Dem. Ober⸗Baumgaxten, Kr. 
Bolkenhain, zum Verkauf. Das Dominium. 


11122 Zum Sylveſter 
und von da ab käglich friſche Pfannen⸗ und Spritz⸗ 
kuchen in der Conditorei neben der Poſt. 


11124. Bei dem jetzt ſebr hohen Butter⸗Preiſe erlaube ich 
mir einem geehrten Publikum meine neue Sendung beſten 
braunen Syrup, das Pfund 2½ fgr., bei 3 Pfund 6 ſgr., 


zu empfehlen. Fr. Groſchke am Pfortenthor, 


Meinen werthen Kunden und Abnehmern von 
Bratwurſt und anderen Wurſtſorſen diene hier⸗ 


mit zur Nachricht, daß ich nur Fleiſch verarbeiten laſſe, nach 


vorangegangener ärztlicher Unterſuchung. 
Jauer, den 10. Dezbr. 1863. 10676. W. Schenke. 


1 


11015. Zwei ſtarke, tragende, ſehr gute Milchkühe (eine 
Holländer und eine Deulſche), ſo auch ein Holländer Bul⸗ 
len und 6 Stüd fette Schweine ſtehen zum Verkauf beim 
. Brauermeiſter Arnold in Berbisdorf. 


———. ae ee et 
15 Schock ſchöner geröſteter Flachs jind zu verfaufen 
j bei dem Lehngutsbeſitzer Hirche 
11036. in Ober⸗Ullersdorf bei Bunzlau. 


Solaröl 


von bekannker Güte iſt wieder zu haben bei 
11037. Robert Friebe. 


e . 
Franzöſiſche Billards! 
mit Marmor-, ſowie Eichen: Parquet: Platten, empfiehlt 
die Billard⸗Fabrik des A. Wasner. Beſtellungen 
werden von mir ſelbſt bis zum 15. Januar 1864 im Gaſtho 
zu den 3 Kronen“ bei Herrn Gaſtwirth Ruppert in 
Hirſch berg entgegen genommen, wo ich mit der Aufſtellung 

eines eleganten Billards beſchäftigt bin. 
11041 Auguſt Wahsner, Villard- Fabrikant. 


11004. Veredelte Apfelbäume, 

ſtark, von jeder beliebigen Stammhöhe, à Schock 8—10 Thlr., 
desgl. wilder Wein (Ampelopsis hederaica), 

jährige Sämlinge, 3-6 lang, a Schock 10 Sgr., ſowie 


Spargel: Pflanzen, 


— 


ſtark, 3⸗jährig, a Schock 7½ Sgr., find zu verkaufen in der 


herrſchaftl. Gärtnerei zu Damsdorf, Kreis Striegau, 
durch den Gärtner Wilhelm Kühnau. 
m. Düffel⸗Mäntel u. Double⸗Jacken 
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 
Hirſchberg. S. Salomon, 
Butterlaube No. 39 (1. Etage). 


10832. Bei dem Lehngut Groß⸗Stöckigt ſtehen zum Verkauf 


ein Bulle, 2 Jahr 7 Monate alt, und ein Ochſe, 1 Jahr 
7 Mon. alt, beide Oldenburger Race. A. Kriebel. 


2 Neujahrsfarten und Witze Ze 
I der Menlahrs! empfiehlt de . 85 . 


Ein einfpänniger offner Spazierwagen 
im beſten Zuſtande iſt preismäßig zu verkaufen bei 


10967. C. Hirſchſtein. Dunkle Burgſtraße No. 89. 


10979. Verkauf des berühmten Zahnſchmerz⸗ 
ſtillenden Mundwaſſers von Herrn E. Hück⸗ 
ſtädt: in Hirſchberg bei Robert Friebe, in Greif⸗ 
fenberg bei W. M. Trautmann. 

Herrn E. Hückſtadt in Berlin werden biermit ergebenſt 
erſucht, mir 2 Fl. Ihres vortrefflichen Zahn⸗Mundwaſſers 
zu ſenden. Eduard Mey, 

Fürſtenwerder bei Schönbrunn. Gutsbeſitzer. 


11131. Ein Cello 
iſt ſofort zu verkaufen bei Mallickh, Bademeiſter 
5 in Warmbrunn. 


2302 


10322. Weiſſer Kräuter Syrup zu haben bei 
Eduard Neumann in Greiffenberg. 


Schöne neue Heringe, das St. 1 Sgr., 9—6—3 Pf. 
Brabanter Sardellen, 
Elbinger Neunaugen, das Stück 1½ Sgr., 

empfing und empfiehlt 
10927. Rudolph Schneider in Warmbrunn. 


10953. 


Waſſer und Sommerſproſſen⸗Waſſer, Hülsberg's 
Tannin: Balfam: Seife empfiehlt 
W. M. Trautmann in Greiffenberg. 


10964. Stammholz⸗ Verkaufs Anzeige. 

Im Groß ⸗ Neudorfer Revier ſtehen im diesſährigen 
Schlage 15 Stück 24 bis 32 Zoll ſtarke und über 100 Fuß 
lange Fichten zum Verkauf. 


Darauf Reflektirende können die näheren Bedingungen 


auf frankirte Anfragen beim Unterzeichneten erfahren. 
Jaͤgendorf bei Jauer, den 18. Dezember 1863. 
Der Oberförſter Walter. 


11110. Zu verkaufen 5 
ſind wegen Mangel an Raum: 3 gute Glasſchränke, ein 
dreithüriger Kleiderſchrank, 4 zweithürige Kleiderſchränke, 
Kinderwagen und noch mehrere andere Sachen. Auch ſind 
4 Stuben im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und gleich 
zu beziehen bei Hering. Langſtraße in Hirſchberg. 


Raunfneiud. 
11086. Leere Branntweinfäſſer jeder Art werden gekauft 
und nimmt Anmeldungen entgegen 
Scoda in Friedeberg a. Q. 


— 


Zu vermiethen. 

11105. Eine Wohnung von zwei Stuben mit Kammer dc. 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen bei G. Hertzog. 
11123. Zwei Stuben nebſt Zubehör ſind zu vermiethen und 
bald zu beziehen. E. Brauner. Stockgaſſe Nr. 126. 
10820. Hellergaſſe 985 ſind zwei Stuben nebſt 
Zubehör von Neujahr ab zu vermiethen. 

11146. In meinem Vorderhauſe iſt vom 1. April 1864 ab 


die erſte Etage zu vermiethen. 
Schmiedeberg. 


C. H. Taufling. 


Perſonen finden Unterkommen. 
11021. Zwei Schneidergeſellen nimmt an der 
Schneidermeiſter und Kleiderhändler Schmidt 
in Ludwigs dorf, Kreis Schönau. 


Ein Fournirſchneider findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung und kann ſich melden beim Tiſchlermeiſter Kalkbren⸗ 
ner in 38 


10846. „Das auf dem Dominium Bers dorf, Kt. Jauer 
„neu erbaute Arbeiterhaus ſoll zum 1. April k. J. be⸗ 
„ſetzt werden, es lönnen ſich daher ſchon jetzt junge und 
„fleißige Arbeiter familien daſelbſt melden.“ 


Denn — 
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11026. Der Beſitzer eines bedeutenden Braunkohlen⸗ 
bergwerks ſucht einen ſicheren ſoliden Mann als Verwal⸗ 
ter reip. zur leichten Buch: und Kaſſenführung. Derſelbe 
hat die Arbeiter zu beauſſichtigen und zu löhnen, überhaupt 
das Ganze zu überwachen. Das Jahres⸗Einkommen bei 
dauerndem Engagement beträgt 800 rtl. Fach kenntniſſe find 


nicht erforderlich. Reflektanten belieben ſich zu wenden an 


E. Kamps in Berlin, Heiligegeiſtgaſſe 4. 


11030. Zwei Tiſchlergeſellen auf Bauarbeit können 
ſofort beim Tiſchler Kerber in Hirſchberg antreten; auch 


nimmt derſelbe einen Lehrling an. 


Büreauarbeiter, welche eine gute Hand 
ſchreiben und im Addiren ſicher ſind, finden in 
dem Büreau des Unterzeichneten ſofort dauernde 
Beſchäftigung. 

Kreppelhof b. Landeshut, 18. December 1863. 


Der Königl. Vermeſſungs⸗Reviſor Otto Wehn. 
s, Zwei kräftige Haushälter, 


die über ihre moraliſche Führung gute Zeugniſſe beſitzen, 
wollen ſich melden. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 


835883589858 8888888 
% 11067. Ein mit guten Zeugniſſen verſehener kräftiger 
& und zuverläßiger Mann kann ſich für die Stelle eines 
Hausmanns melden in der Spinnerei auf der 
2 Roſenau. f 


7. 


14747% 


11116. Ein brauchbarer Pfexdeknecht kann ſich ſofort 
melden in der Werner ſchen Ziegelei zu Kunners dorf. 


11042. Einen unverheiratheten Arbeiter braucht 
der Bäcker W ehrſig. 


— — äꝗ——jäj — 
11022. Ein gewandter Mangler, der eine Roßmangel 
führen kann, wird gegen guten Lohn geſucht von 
0 heodor Neumann 
in Sorau (Nieder⸗Lauſitz). 


11075. Ein nüchterner, mit Zeugniſſen, die für feine Ehr⸗ 


lichkeit ſprechen, — womöglich in vorgerücktem Alter ſtehender 
unbeſcholtener Mann, findet ſofort als Wächter, von dem 
hauptſächlich nur Nachtwache, ſonſt wenig Dienſt am Tage 
verlangt wird, vom Neujahr an einen guten Dienſt mit 
hohem Lohn. Nachweis in der Exped. d. Bl. . 


11099. Ein unverheiratheter Kutſcher von auswärts, mit 
guten Zeugniſſen verſehen wird geſucht von 
C. Hirſchſtein. Dunkle Burgſtraße 89. 


11033. Ein Knabe für das Billard wird geſucht in das 
Hotel zum deutſchen Haufe in Hirſchberg. 


11137. Eine geſunde, brauchbare Amme kann ſich melden 


bei der Hebamme Frau Stuhr in Hirſchberg. 


11149. Ein ordentliches und verſtändiges Mädchen 
wird zur Bedienung geſucht. Näheres in der photographi⸗ 
ſchen Anſtalt von E. Deplan que. Hirtenſtraße. 


9805 


Perſonen ſuchen Unterfommen. 
11072. „Ein Oberbrenner, y : 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht baldigſt ein Unter: 
kommen. Näheres zu erfragen dei Edmund Brendel 
in Liegnitz. 
BE SR NE NT T 
11049. Zwei junge kräftige Ammen ſuchen Unterkommen 
durch die Hebamme A. Beeſten zu Striegau. 


Lehrlinge Geiuge 
11050. Ein Knabe mit guten Schulkenntniſſen findet in 
meiner Kolonial- und Südfruchthandlung bald ein Unter⸗ 
kommen als Lehrling. 
Herrmann Richter in Schweidnitz. 


Gefunden. 


11113. Ein ſilberner Kaffeelöffel iſt gefunden worden. 
Eigenthümer kann ſich melden beim Korbmacher Vogt. 


ei 7 er ne ee 
11023 Ein gefundenes neues Negligé⸗Müzchen iſt in 
der Expedition des Boten abzuholen. 0 n 


Den 22. December hat ſich ein braunbeiniger Dachs 
hund in Nr. 13 zu Glausnitz eingefunden. Der Eigen⸗ 
thümer kann ſich melden. 11133. 


11142. Ein ſchwarzer Hund (Hündin) hat ſich zu mir ge⸗ 
funden. Verlierer kann ſich melden bei 
F. Unger in Warmbrunn. 


11070. Ein Schäferhund hat ſich zu mir gefunden; der 


Eigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung der Koſten 
ir bei R. Schneider in Schönau. 2 f 


11068. Am 7. d. Mts. iſt ein ſchwarzer Pudel mit weißer 
Kehle hier zugelaufen. Der rechtmäßige Eigenthümer kann 
denſelben gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren und Fut⸗ 


terkoſten in Nr. 1 zu Nieder⸗Harpers dorf zurückerhalten. 


Berloren N 
11114. Ein ganz ſchwarzer 5 und, etwas langhärig, mittlerer 
Größe, auf den Namen „Rüno“ börend, iſt verloren gegangen. 
Wer über deſſen Verbleiben Auskunft ertheilen kann, melde 
ſich beim Klempner E. Pegenau in Hirſchberg. 


11130. Ein gelber Dachs iſt Unterzeichnetem abhanden 
gekommen. Finder wolle denſelben abgeben bei 
Mallickh, Bade⸗Meiſter in Warmbrunn. 


10088. W 
erhält Derjenſge, welcher mir ein am 18. d. M. in der & 


Geſtohlen. 
11104. , e Thlr. Belohnung 
ſichere ich Demjenigen zu, der mir den frechen Dieb ſo an⸗ 


1704 1 ich ihn gerichtlich belangen kann, der mir vom 
17. bi 


d. M. auf der „Drachenburg“ durch Spren 

der Thüre: rothbraun ladlirte Stühle, einen oe 
Stuhl, eine Thür, die Glasfenfter und verſchiedenes Andere 
Meine Wohnung iſt bei der n Barbier 


eſtohlen hat. 
5 Ro ſe, Korbmacher. 


euſtel. 


vergnügen beſtens ein 


1— 


1104. Am 23. d. M., Abends, find mir 96%, Stück weiß 
Maſchinengarn, eine Handharmonika, eine Kin⸗ 


dertrommel und Anderes mehr, in einem Sacke befindlich, 
in Hirſchberg äußere Schildauerſtraße von einem 2räderigen 
Wagen entwendet worden. Wer mir dazu verhilft, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. l 
Friedrich Oeder 
zu Kupferberg. 


Geld verkehr. 
10926. Ein Kapital von 500 rtl. iſt gegen pupillariſche 


Sicherheit auf ein ländliches Grundſtück ſofort zu vergeben. 


Näheres durch die Expedition d. Boten. 


en 1000 Nthlr. 
bin ich beauftragt gegen Hypotheken zu ver⸗ 
geben. i M. J. Sachs. 


11141. Ein Kapital von 1000 Rthlr., auch getheilt, iſt 
gegen pupillariſche Sicherheit auf ländliche Grundſtücke ſofort 


zu vergeben. Näheres beim 


Gaſtwirth Bittner in Warmbrunn. 


Einladungen. 
11132. Zum Neujahrstage ladet zum Tanz: 
Sr 1 R. Böhm im ſchw. Roß. 


Am Neujahrstage Tanzmuſik im langen Haufe, 


11125. 
Bettermann. 


wozu freundlichſt einladet 
11109. Freitag den 1. Januar 1864 Tanzmuſik, ausge⸗ 


führt vom Hrn. Muſikdirektor Elger, wozu ſeine Freunde 
und Gönner ergebenſt einladet Hornig im Kronprinz. 


Zum Neujahrstage 
ladet zur Tanzmuſik ergebenſt 
ein 5 Härtel im Kynaſt. 

us. Entree 1½ Sgr. 


11100. Indem ich allen meinen Freunden und Be⸗ 


kannten zum neuen Jahre von Herzen Glück wünſche, 
lade ich den 1. Januar 1864 zur Tanzmuſik freundlichſt 
ein. Jeuchner in der Brückenſchenke. 


11101. Zur Tanzmuſik am Neujahrstage ladet freund⸗ 
lichſt ein Zeller im Rennhübel. 


11097. Zum Neujahrstage Tanzvergnügen mit Horn: 
muſik, wozu freundlichſt einladet 
G. Hain in Heriſchdorf. 


11118. Freitag den 1. Januar ladet zur Tanzmuſit 
freundlichſt ein: Friedrich Wehner in Heriſchdorf. 


11126. Zum Nenjahrsfefte ladet zur Tanzmaſik in die 
Brauerei nach Boberröhrsdorf freundlichſt ein 
N E. Maywald, Brauermeiſter. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 
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11138, Zum Nenjahrsfefte Tauzmuſik im weißen i 
C. Rüf fer. 


10 


Löwen in Hermsdorf. 


Tietze Gaſthof in Hermsdorf . a. 


Am Neujahrstage 


W Grosses CONCERT 
des Muſik⸗Direltor Herrn J. Elger 
11025. und deſſen Kapelle. 
Hierauf: Tanz. S% 


Zum erſten Kränzchen von der Kränzchen⸗ 
Geſellſchaft aus Voigtsdorf auf Freitag 
den 1. Januar ladet Unterzeichneter hiermit 
freundlichſt ein. 11035. Tſchentſcher. 


11134. Zum Neujahr den 1. Januar hält Tanzmuſik 
2 Friedrich in Geiderf, 


Zum Sylvester-Ball 


in den Gaſthof „zum Stollen“, 
lade ich hiermit ergebenſt ein. 
das Neujahr wird mit bengaliſchen Flam⸗ 
men und Kanonenſchlägen begrüßt. 
Schmiedeberg. 11084. R. Cassius. 


11145. Indem wir uns allen unſern werthen Freunden 
und Öönnern zum neuen Jahre herzlich Gluck wünſchend 


beſtens empfehlen, lade ich zum 1. Januar 1864 zu gut 


beſetzter Tanzmuſik ſowie zum Sylveſter und zum 
neuen Jahre zu Gänſebraten freundlichſt ein. 
Schreiberhau im Dezember 1863. 
A. König nebſt Frau. 


Getreid . Markt . reife. b 
Hirſchberg, den 21 Dezember 1863. 

B au mar en Aa ann — hen ae mn 

Weizenſg. Weizen] Roggen | Gerſte afer 


Der g 1 
Scheffel rtl. gr. pf. rtl. gr. pi frtl.for. pf. rtl. gr. pf. rtl gr. pf, 
Södfter 2118 —] 3 8-1 1337-1 I —I17 7 
little. 213 — 4 — 18— 8-48 
Niedrigſter 2 9 —] A 3 — 101 1 51-18 


Erbſen: Höchſter 1 rtl. 25 for. 
Schönau, den 23. Dezember 1863. 


Butter, das Pfund: 7 jgr. 3 pf. — 7 fgr. — 6 ſgr. 9 pf. 
— 
Breslau, den 24. Dezember 1863. : 
Kartoffel⸗Spiritus p. 100 Ort. bei 80 pCt. Tralles 13% G. ½ B. 
. ä 
Schnellpreſſendruck bei C. W. J. Krahn. 


